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Sozialismus 
und ſoommunismus. 

* Die beiden Schlagworte, die die Ueberſchrift 
dieſer Betrachtung bilden, ſind in dieſen Tagen 
n aller Munde. Der Gelehrte, der Bürger, der 
Arbeiter, der Mann im öffentlichen Leben und in 
er Familie und nicht zum wenigſten auch die 
rau in allen dieſen Stellungen gebraucht ſie 

dauernd. Da iſt es auch einmal 'an der Zeit, 
uns darüber klar zu werden, was dieſe Ausdrücke 
edeuten und vor allem, wie ſie ſich zueinander 

verhalten. Beſteht ein Unterſchied zwiſchen ihnen, 
oder bedeuten ſie dasſelbe? Wenden wir uns 
wegen der Antwort an den Philologen ſo wird 

aua. ſr dieſer zunächſt auf das Lateiniſche als den 
zox IArſprung beider Worte verweiſen. Sozius 

eißt Genoſſe und kommunis heißt gemein, 
— ſnetnam. Sozialismus, alſo die genoſſen⸗ 

chaſtliche Lehre und -Betätigung, Kommunis— 
mus, die Gemeinſamkeitslehre und-Be— 

atigung. Beides könnte gleichbedentend erſcheinen, 
ßtjedoch einen tiefen Ünterſchied erkennen, wenn 

man der Sache genauer auf den Grund geht. 
* Beiden Strömungen iſt gemeinſam das Streben 
. XIdes Proletariats aus der Unfreiheit heraus zur 
nereſfe irtſchajſtlichen und kulturellen Höhe, die Ver— 
u tiefer Riſchung der Klaſſenunterſchiede. Der 
wenden · eg, der zu beſchreiten iſt, und der dadurch 
kar 3, derbeige ſhrie Erfolg ſind jedoch von Grund aus 
zezler. derſchieden. Der Kommuniſt hier zu Lande will 

F jetzi, vorhandenen Klaſſenunterſchiede 
eſeitigen, indem er den Beſitzenden, ſei es durch 
eberredung, ſei es durch Gewalt, auffordert, 
as Seine auf den Tiſch des Volkes zu legen, 
odaß es ſich der aneignen kann, der bisher 

cs hatte. Der Geſichtspunkt der Aufteilung 
nde wird nur ſo lange durchgeführt, bis der Be— 

iende das Seine verloren und an 
das Proletariat abgegeben hat. In 

— dieſem Augenblick will der Kommunismus ſeine 
Tätigkeit einſtellen und nicht mehr von dem, was 
r durch die neue Ordnung der Dinge erworben 
hat, demjenigen etwas abgeben, der es durch 
denſelben Faktor verloren. Die Klaſſen— 
unterſchiede ſind dadurch alſo nicht 

— ⸗ b —M 
deſeitigt, ſondern, nur umgekehrt; 

! er Beſihßende iſt nunmehr der Proletarier, das 
— Prolelariat gelangt zum Beſitz. Es iſt alſo keine 

reig euordnung der Beſitzverteilung im Sinne eines 
nte, Berechten Ausgleiches geſchehen, ſondern lediglich 
aufen. tine Umwölzung im Sinne einer irregeleiteten, 
Onunne wwerſtändigen Maſſe. Daher iſt, auch überall 

7 Komniunismus mit Raub und Plünderung ver—⸗ 
—⸗ bunden. Die Herrſchaft eines geſchulten Beamten⸗ 
guf! pparates in der Verwaltung wird durch groß⸗ 
—5* ſprecheriſche Organe erſetzt, deren Kopf wohl voller 
**8 Broßzügiger Ideen ſteckt, deren mangelnde Aus— 
ere dildung ſie jedoch zur praktiſchen Arbeit an den 
—2 ihnen neugeſtellten verwaltungstechniſchen Auf⸗ 
— *8aben unſaͤhig machen müſſen. Mag der eine 

oder der andere dieſer neuem Männer auch aus 
dieſer allgemeinen Regel herausfallen, mag ſich 
auch bei dieſem oder jenen das alte Wort be⸗ 
wahrheiten: „Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt 
er auch den Verſtand'“, bei der Mehrheit trifft 
dies nicht zu und kann dies nie zutreffen da wir 06 

te aus der Zeit der Wundererſcheinungen heraus 
ſind. Unſer politiſches, unſer techni— 

fut 1ſches,unſer kulturelles, unſer wirt— 
— ſchaftliches Leben iſt ſo viel geſtaltet 
—X unde ſo feinfühlig in ſeinen Ver— 

3 äſtelungen, das es ohne ſorgfältiges 
e Jund gründliches Studium nicht mehr 

— deherrſcht werden kann. Es iſt zum Bei⸗ 
211] ſpie für die jetzige Zeit undenkbar, daß ein Mann, 

der die Regeln der Wrammatik, die Sprache 
ſeines Vol es nicht beherrſcht, das Amt eines 
Zultusminiſters einnehmen und damit die höchſte 

u. Inſtanz in allen Fragen der Jugenderzichung 
i bilden tann. 

Das Abwägige des Kommunismus iſt jedem 
en⸗ denkenden Kopfe, ſowohl den Arbeitern, wie 

auch den Bürgeru ſo klar, daß es ſich erubrigt den 
daruͤber bereiis vergoſſenen Strömen von Tinte 

tr. 2 nene hinzuzufügen; und doch empfinden wir alle, 
jſ venn wir den oben angeregten Gedanken nach⸗ 

corede ein wahrer Kernin der Sache 
ſI ecken muß. Wir befinden uns in der Nähe 

kenes aufgeklärten Kultuczuſtandes, den Belamo 
ſſererin in ſeinem „Rückblick aus dem Jahre 2000* ſo 
Ir 3. Busgezeichnet geſchildert hat. Daz Nivellierungs⸗ 
—— beſtreben, das Bedürfnis die Gegenſätze 

Paubrzugleichen, iſt ſo ſtark und mächtig in 

Anzeigenvreis: Sie ſlebengeſpaltene Nonpareillezeile 30 Pfg. — Ausland 50 Piq. 

Anzeigenaunabme dis 7 Ubr abends. 
— Für Plal vorſqhriſten Sondertarif 

ö— —— —— — — 

der Welt geworden, daß kein Fühlender, und 
Denkender ſich dem noch ernſilich verſchließen kann. 
Es geht nicht mehran, die Klaſſe der 
Beſitzenden und Wohlhabenden den 
Dienenden und Hungernden entgegen— 
zuſetzeen, ohne ſich dabei bewußt zu ſein, daß 
vir damit eine Geſellſchaftsordnung betrachten, 
die in unſere Zeit nicht mehr hinein paßt. Dies 
Gaͤhrende in den Köpfen aller Völker, aller kör— 
perlich und geiſtig Arbeitenden in der Gegenwart 
will und muß ſich praktiſch durchſehen. Der 
Weg des Kommunismus iſt dazu nicht 
gangbar ohne dieſelben Zuſtände, wie ſie uns 
die vergangenen Jahrzehnte gebracht haben in 
umgekehrter Darſtellung aufs neue entſtehen zu 
raſſen. Wohl aber der Weg des Sozia⸗ 
lis mus?! Sozialismus heißt, wie oben dargelegt: 
Genoſſenſchaftsweſen. Jeder, der ſich mit den 
grundlegenden Gedanken des Geno ſſenſchafs— 
Deſens einmal, ſei es auch nur flüchtig, befaßt 
hat, weiß daß auch hier die Ueberbrückung des 
Gegenſatzes zwiſchen Beſitzenden und Nichtbeſi⸗ 
henden die Triebfeder der Organiſation geweſen 
ſt. Jedoch nicht in der Weiſe, daß die Welt— 
ordnung einfach umgtlehrt und der Arme zum 
Reichen und der Reiche zum Armen gemacht 

wird, ſondern auf einem anderen Wege. Es iſt 
verkehrt, das Kind mit dem Bade auszuſchütten. 
Auch die Geſellſchaftsordnung der verfloſſenen 
Jahrzehnte hat ihre Lichtſeiten, die zu beſeitigen 
für die neue Geſellſchaftsordnun einen ſchweren 
Fehler bedeuten und ſie Jahrhunderte in der 
Eutwicklung der Kulturfaktoren zurückwerfen 
würde. Der Begüterte ſoll den Bedürf— 
tigen helfen, aber nicht in der Weiſe, daß 
die Fülle des vorhandenen Kapitals ſinnlos dem 
Nichtbeſitzenden in die Hände geſpielt und dieſer 
dadurch vom Arbeiter zum Faulenzer und Nichts⸗ 
tuer gemacht wird, ſondern durch vernünftiges 
zur Verfügungſtellen der zur Hebung der arbei— 
lenden Klaſſe erforderlichen Mittel avf einem 
Wege, der dieſe der eigenen Tätigkeit und 
des eigenen Fleißes nicht enthebt. 

Um noch einmal auf das Beiſpiel der Ge— 
noſſenſchaft zurückzukommen: In einer ſolchen 
Vereinigung ſind Arme und Rieiche zuſammen— 
geſchloſſen, fie alle haben eine Zentrulkaſſe, in die 
der Reiche ſeine Ueberſchüſſe hineingibt, um ſie 
verzinſt zu erhalten, aus der der Arme, um ſeine 
Lebens, und Widchaftsbedürfniſſe zu befriedigen, 
Darlehen erhält, die er bei geringem Zinsſatz 
und unter langfriſtiger Amortiſation zu Zeiten 
zurückzahlt, in denen ihm, ſeine Wirtſchaftslage 
dies am bequemſten geſtattet. Nicht ge— 
ſchenket wird das Geld alſo den Be— 
dürftigen! Geſchenkles Kapital, mühelos er⸗ 
worbener Beſitz, haben noch keinen Menſchen 
beſſer gemacht. Immer wieder erleben wir es, 
daß mühelos erworbene Kapitalien den nun 
plötzlich zum glücklichen Beſitzer gewordenen der 
Arleit entwöhnen, ihn zum Verſchwenden und 
Nichtstuen verleiten. Iſt das mühelos Erworbene 
vergeudet, ſo ſteht der wiederverarmte Beſitzer 
armer da, als er vorher war: Denn er hat in⸗ 
zwiſchen auch das Arbeiten verlernt. Müheloſer 
Erwerb kann aus dem ſtrebſamſten Arbeiter einen 
Lumpen machen, der nach Verluſt des Beſitzes 
nicht mehr zu arbeiten, ſondern nur noch zum 
Belteln faͤhig iſt und damit auf den Weg des 
Diebſtahls und Raubes gewieſen wird. 

Die Nutzanwendung der im kleinen im Ge— 
noſſenſchaftsweſen geübten Regeln auf den um— 
fangreicheren Organismus des Staates iſt einfach. 
Wie im kleinen Kreiſe des Vereins, ſo im großen 
Verbande des Staates! Die Staatskaſſe muß es 
ſein, die die Ueberſchüſſe der Wohlhabenden auf— 
nimmt und ſie Zur Entlaſtung der Notleidenden 
in einer Weiſe verwendet, die dieſe zur eigenen 
Mitarbeit heranzieht. Der Mittel und Wege 
dazu ſind viel. Hier ſoll nur die ſoziale Geſetz⸗ 
gebung, der Unfall, Kranken und Altersverſiche⸗ 
dungen der arbeitenden Klaſſen unter überwie⸗ 
gender Heranziehung des Kapitals zu den dafür 
erforderuͤchen Laſten, ſowie die Ueberleitung der 
zu angemeſſenen Kapitalsanhäufungen, führenden 
Großbetriebe in Staatseigentum erwähnt werden. 
Aufgabe dieſer Abhandlung war es nicht, die 
geſehgeberiſchen Folgerungen aus dem Unter—⸗ 
ſchiede von Kommunismus und Sozialismus zu 
ziehen, ſondern lediglich den Leſer anzuregen in 
feinen eigenen Gedanken den Grundproblemen 
dieſer beiden politiſchen Theorien nachzugehen und 
ſich darüber klar zu werden, was ſie im ein— 
zelnen bedeuten, wie fie ſich voneinander unter⸗ 
ſcheiden und weß ſich jeder verſtändige Staatsbürger 
von ihnen zu gewärtigen hat. — — dt. 
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2. Zahrgang 

vom 5. November die Verwaltung des Bahnhofs 
in Oderberg übernommen hat, ſandte geſtern das 

(P. A. T. folgende Zirkular aus: 
Dem Verkehrsamt in Oderberg wird gemeldet, 

daß Bürger fremder Staaten, die 10 Jahre lang 
in unſerem Lande weilten, nur dann in der tſche— 
chiſchen Republik bleiben können, wenn ſie ſich 
das Recht der Zugehörigkeit zu irgend einer hie— 
ſigen Gemeinde auswirken und den Beweis er⸗ 
bringen werden, daß ſie ſich dem tſchechiſchen 
Volk gegenüber niemals feindlich verhalten haben. 
Außerdem haben ſie mitzuteilen, ob ihre Frauen 
Tſchechinnen ſind, ſie ihre Kinder ſſchechiſch er— 
ziehen und ob ſie die Abſicht haben, hier zu 
bleiben. Wer dieſen Bedingungen nicht nach— 
kommt, muß aus dem Dienſte entlaſſen werden. 
Eine Ausnahme bilden vorläufig die Bürger des 
rumäniſchen und rutheniſchen Staates und des 
Fürſtentums Teſchen. Rumänen, Ruthenen und 
Schieſiern darf man die Teuerungszulage erſt nach 
der definitiven Entſcheidung über ihre Staatszu⸗ 
gehörigkeit auszahlen. 

Die Schärfe dieſer Anordnung richtet ſich 
gegen die polniſchen Eiſenbahner, die zu Galizien 
gehören. Der Teſchener Nationalrat hat einen 
energiſchen Proteſt bei der Miſſion der Mliierken 
in Teſchen eingereicht. 

Am' Dienslag begann ihre Tätigkeit die ge— 
miſchte tſch chiſch-polniſche Kommiſſion, zu der 
4Polen und 4 Tſchechen gehören. Dieſe Kom— 
miſſion ſoll die ſtrittigen Fragen prüfen, die 
zwiſchen den Polen und den Tſchechen beſtehen. 
Dieſe Kommiſſion wurde auf Wunſch der Kom⸗ 
miſfion der Allierten in Teſchen gebildet. 
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Reichstag. 
Die 20. Sitzung wird um 4 Uhr 25 Miu. 

eröffnet. Auf der Tagesordnung ſteht die zweite 
Leſung des Entwurſs zur Aufnahme einer 
auswärtigen Anleihe bis zur Höhe 
von 5 Milliarden Frank. 

Der Berichterſtatter Abg. Radziszewſki 
verlieſt die Anträge der Kommiſſion und erklärt, 
es ſpreche alles dafür, daß die Aufnadme dieſer 
Anleihe den Wohlſtand des Landes erhöhen werde. 
Die Kommiſſion hatte ſich der Prüfung der wirt— 
ſchaftlichen Fragen in unſerem Vaterlande ge— 
widinet und wiſſe, daß es eines der reichſten 
Länder ſei. Redner zählt die Naturreichtümer 
des Landes auf und erklärt, es fehle Polen nicht 
an Leuten, fähigen Arbeitern und Handwerkern, 
die zur Wirtſchaftsſührung des Landes begabt 
ſind. Dies könne Garantie dafür bieten, daß 
unſere künftige Finanz⸗ und Zahlungsbilanz günftig 
ausfallen wird, wenn in den abzuſchliegenden 
Handelsverträgen unſere wirtſchaftlichen Bedürf⸗ 
niſſe berückſichtigt werden. Polen werde Waren 
nach dem Auslande ausfuhren und daher auch 
ſeinen Verpflichtungen nachkommen können. Die 
Bedürfniſſe unſeres Fiskus ſeien bedeutend. Der 
Wiederauibau des Verkehrs, der Bau von 
Schulen, die 

Inbetriebſetzung der Induſtrie, 
die Hebung der Landwirtſchaft neben zahlreichen 

anderen Bedürfniſſen ſtellen Ausgaben dar, die 
die Grundmauer zum künftigen Wohlſtand unſeres 
Landes legen werden. 

Die Koͤmmiſſion verlange einen eingehenden 
Plan, für welche Zwecke die Gelder verwandt 
werden ſollen. Es handelt ſich nicht nur darum, 
die Rechte des Reichstages feſtzulegen, ſondern 
auch um eine rationelle Wirtſchaftsfuͤhrung. Die 
Kommiſſion hegt die Hoffnung, daß es den 
Leitern unſeres Finanzweſens gelingen werde, 
die Anleihe unter günſtigen Bedingungen zu er— 
langen. 

Abg. Diamand wäünſcht, daß die opti— 
miſtiſchen Ausführungen des Referenten im Aus—⸗ 
land Gehör finden mögen und betont, daß die 
Anleihe, die Polen aufnehme, ſehr hoch ſei, ebenſo 
die Ausgaben, die die Regierung auf Koſten des 
Staates mache. Es müſſe ſparſamer gewirt⸗ 
ſchaftet werden. Redner iſt der Meinung, daß 
auͤf den Bänken der Abgeordneten längſt der 
Entwurf des Staatsbudgets liegen müßte, aus 
dem die Abgeordneten ſehen könnten, wie hoch 
die bisherigen Ausgaben ſind und wie hoch ſie 
im nächſten Halbjahr ſein werden. (Zurufe rechts: 
Richtig, richtigh. Redner kritiſiert die gegen⸗ 
wärtige Staatswirtſchaft und ſagt: Wenn wir die 
Aufnahme einer Anleihe von 3Milliarden Frauk 
beſchliehen, ſo müſſen wir die Regierung darou 
erinnern, daß wir ein Budget verlangen und vns 
nicht mit einer Wirtſchaft einverſtanden erklären 

Arbeiterunrunen in Petersburg 
Amſterdam, 29. 

Funkſpruch). 
In Petersburg ſind Arbeiterunruhen 

ausgebrochen, die ſich gegen die VRe⸗— 
gierung der Sowijets richten. 

gelſingfors, 29. März. GP. A. T. Funk⸗ 
ſpruch der Poſener Station.) Trotzki befahl die 
Mobiliſie'rung der Torpedobopte 
auf der Newa. Die Kreuzer „Piotrograd“, „Pier⸗ 
woswanietz“ und ein dritter Kreuzer erhielten den 
Befehl, nach Kronſtadt abzudampfen. 

Amſterdam, 29. März. (P. A. T.) Reuter 
meldet aus Jekaterinoslaw, daß an der Nord⸗ 
front des Don 6 bolſchewiſtiſche Regimenter über 
den Don zurückgewoörfen wurden. Die Don— 
koſaken habben Jekaterinoslharw 
beſetzt und einige Geſchütze erbeutet. 

* 

Frankreich bleibt paſſiv. 
Paris, 29. März. (P. A. T.) 

Pichon erklärte in der Deputiertenkammer, daß 
die franzöſiſche Politik Rußland 
gegenüber unverändert bleibt und 
Frankreich ſich ſeinem früheren Verbündeten gegen— 
uͤber weiter paſſiv verhalten wird. Von der Ab⸗ 
ſicht de Bekämpfung des Bolſche— 
wismus, der eine Plage Rußlands und der 
Menichheit ſei, werde Frankreich niemals ablaſſen. 

London, 29. März. (P. A. T.) Das Unter⸗ 
haus nahin die Heeresbill an. Churchill verſicherte, 
daß England keine großen militäriſchen Kräfte in 
Ruͤßland zu erhalten beabſichtige. Die innere 
ruſſiſche Politik gehe England 
michtt s an. Sie müſſe jedoch vom Standpunkt 
der Solidarität mit den übrigen Verbündeten be— 
handelt werden. 

London, 29. März. (GP. A. T.) Abgeord⸗ 
neter Croſt fragte im Unterhauſe an, ob die Re— 
gierung die Aufmerkſamkeit auf die Tatſache ge⸗— 
lenkt hat, daß die Bolſchewiki in Schwe— 
den Geld für Revolutionszwecke 
ausgeben und ob Schritte unternommen wurden, 
albe Bolſchewiki aus England zu 
entferne'n“ Bonar Law gab eine bejahende 
Antwort, indem er erklärte, daß die Bolſchewiki 
überall ungeheure Summen für Propagandazwecke 
auswerfen. 

Polen und Tſchechien. 
Prag, 28. März. (P. A. T.) 

Das tſchechoſſowakiſche Preſſebüro meldet. In 
der geſtrigen Sitzung wurde der Entwurf der 
Antwort auf die Botſchaſt des Präſidenten der 
Republik angenommen. Der Berichterſtatter Dr. 
Hail begründete den Entwurf und erklärte unter 
anderen: Im Völkerbund, der die Garantie für 
den Frieden ſchaffen ſoll, iverden wir umſo größere 
Bedeutung haben, je mehr wir in unſerem eigenen 
Hauſe die Herren ſein werden. Darauf müſſen 
dir uns nach innen und außen vorbereiten. Vor 
allem handelt es ſich um die herzbichen 
freundſchaftlichenn Beziehungen zu 
unſeren ſlawiſchen Machbarn, den 
Polen und Jugoſlawen. Geſtehen wir es offen, 
an welcher Freundſchaft es uns liegt, und glauben 
wir es, daß es dazuͤ kommen wird, da die augen⸗ 
blicklichen Schwierigkeiten und Streitigkeiten und 
das Blutvergießen die Macht der wirtſchaftlichen, 
kulturellen und nationalen Gemeinſchait nicht 
zunichte machen können. Polen wird auf jeden 
Fall unſer uͤnmittelbarer Nachbarn ſein. Wenn 
dir die Internationaliſierung der 
Fübe, der Donau und der Weichſel in 
ihrem ganzen Lauf bis zum Meere und der Bahn⸗ 
linie aus Bratzlau über das ungariſche und öſter⸗ 
reichiſche Gebiet bis, zur Grenze Jugoſlawiens 
verlangen, ſo tun wir dies deswegen, weil wir 
ein wichtiger Faktor des künftigen Weitfriedens 
ſein wollen. J 

Krakau, 28..März. (P. A. T.) 
Der Teſchener Nationalrat meldet, daß ent— 

ſprechend den Beſchlüſſen der polniſchen Berufs— 
und politiſchen Organiſationen die Bergleute am 
26. März zur Ärbeit' geſchritten ſind. 
Sofern die Tſchechen den Vertrag einhalten werden 
und das tſchechiſche Militär die Vergleute und 
ihre Familien nicht beunruhigen wird, wird die 
Arbeit normal verlaufen. Die Direktion der 

März. 

Sigatsbahn in Olmütz, die entgegen dem Verhrag 
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werden, daß einige ehrenwerteſten und würdigſten 
Männer über die Mitlel des Sigales nach ihrem 
Gutdenken verfügen können. Heute erkären wir 
uns auf Treue uͤnd Glauben mit einer ſo hohen 
Anleihe einverſtanden. Wir müſſen aber die 
Möglichkeit haben, alle Bedürfniſſe zu prüſen und 
die Höhe der Anleihe zu beſtimmen. 

In Vertretung des erkrankten Finanzminiſters 
exgreift der Vizeminiſter Byrka das Wort va 
Haus müßte die ſchwierige Lage der gegenwär⸗ 
tigen Regierung berückſichtigen. Aus von ihr 
unabhängigen Gründen konnte der Voranſchlag 
nicht gelegt werden. Dieſer iſt jedoch in ſeinen 
Hauptumriſſen bereits fertig und vird in den 
allernächſten Wochen vorgelegt werden. Die 
Frage eines 5 Milliarden Krebits iſt übrigens 
gar nicht mit dem Budget verbunden, deun der 
Finanzminiſter bemerkt in der Begründung aus— 
drücklich, daß der Fehlbetrag der inneren Ver— 
waltung durch eine innere Anleihe gedecet werden 
ſoll. Außer den gewöhnlichen Bedürfniſſen des 
Staates gibt es jedoch noch andere Bedürfniſſe, 

zu deren Deckung die auswärtige Anleihe dienen 
ſoll. Es handelt ſich hier vor allem um die 
Einkleidung des Militaͤrs. Wenun vir beruc 
ſichtigen, daß Deutſchland über 1800 Nillarden 
und Frankreich 180 Milliarden Kriegsſchulden 
gemacht haben, ſo können wir ruhig ſagen, daß 
unſer jehige Krieg, der an 4 3ronten geführt 
wird, uns mindeſtens 4 bis 5 Millarden koſten 
wird. 

Abg. Stapinſki erklärt, daß trotz allem, 
was hier geſagt worden ſei, er die Meinung 
vertrete, daß die Bevollmächtigung der Regierung 
zur Aufnahme der Anleihe ein 

Vertrauensvotum für die Regierung 
ſei. Redner iſt davon überzeugt, daß die gegen— 
wärtige Regierung dieſe Vollmacht gar nicht 
verdient, denn in ihrer Politik liegt 
für den polniſchen Staant ecine große 
Gefahr. Redner und ſeine Partei pürden 
nicht für die Vorlage immen 

Abg. Radziszewfkinals Berichterſtatter 
ſtellt feſt, daß er in ſeiner Anſprache gleichfalls 
ein Budget und außerdem noch einen allgemeinen 
Wirtſchaftsplan verlangt habe! 

Für den 8 1 des Gefehes erklärte ſich das 
Haus einſtimmig. F2 wurde mnber Verbeſſe⸗ 
rung des Abg. Diamand angenommen, worauf 
das ganze Geſetz in zweiter und dener Leſung 
angenommen wurde. 

Es wurde zur zweiten Leſung über die Kon— 
flikte zwiſchen den Gutsbeſitzern und den 
Landarbeitern geſchritten. 

Der Berichterſtalter der Kommiſſion für Ar—⸗ 
beitsſchutz, Pfarrer K aezynſkinlegte eine Reihe 
von Verbeſſerungen vor. Er bemerkte, daß mit 
dem Erlaß dieſes Geſetzes nicht eine Minne ge⸗ 
zögert werden dürfe Immer von neuem laufen 
Klagen über die Entlaſſung von Arbeuern ein 
und eine Hinausziehun dieſes Zuſtandes könne 
uns zur Anarchie führen.. 

Abg. Dombſfki erklärt, 
für das Geſetß ſowie die Becb 
werde. 

Abg. Woznicki drückt 
ſeines Klubs aus, daß endlich 
genheit etwas geian werde 

Abg. Malinowſki beſpricht den Agrarſtreik 
im Lubliner Gebiet. Redner erachtet die Feſt— 
ſetzung eines Mindeſtlohns für gefährlich, weil 
die Verhältniſſe in den verſchiedenen Gegenden 
verſchieden ſeien. Der ſozialiſtiſche Klub werde 
für das Geſetz ſtimmen, aber as LUn Hilfsmittel, 

daß ſeine Partei 
eſſerungen ſtimmen 

die Beſriedigung 
in dieſer Angele— 

das ſich als ungenügend herausſtellen werde, 
wenn nicht weitgehende Reformen eingeführt 
würden. 

Abg. Tomczak ſtellt feſt, daß die Angele— 
genheit der Arbeitsloſen und des Gutsgeſindes 
erledigt werden muß er beſteht auf der Forde— 
xung, daß die 16jährigen Weiler das altive 
Wahlrecht für die Schiedsgerichtskommifſion ha⸗ 
ben müſfen. 

Das Haus nahm das ganze Geſetz in zweiter 
und dritter Leſung en dloe au 

Die erſte Entſchließun wurde im Wortlaut 
der Kommiſſion angenommen, zur zweiten wur—⸗ 
den die Worte hinzugefügt, die die Aufforderung 
an die Regierung enthalten, bis zum 9. April 
für die Ardeitsinſpektoren in der Landwirtſchaft 
die kritiſchen Normen der Arbeitsbedingungen 
bekanntzugeben, unter Berückſichtigung der von 
der Konferenz der Landarbeiter angenommenen 
Mindeſtforderungen. 

Eine längere Diskuſſion entſpann ſich über 
die fünfte Entſchließung, in der die Regierung 
aufgefordert wird, ſofort eine Verordnung her⸗ 
auszugeben, die die Entlaſſung der Landarbeiter 
und die Einſtellung der Zahlung bis zu der Zei 
verbietet, da die Parteien dies Geſetz anwenden 
werden. 

Gegen die Entſchließung ſprach Abg. Sta— 
niszkiz, der den Wunſch ausſprach, daß ſie 
der Kommiſſion überwieſen werde, da ſie nicht 
genügend klar ſei. 

Pfarrer Kaezynſki wies darauf hin, daß 
der Termin des 1. April hier eine ſehr große 
Rolle ſpiele, da gerade zu dieſer Zeit die Ent⸗ 
laſſung des Gutsgeſindes beginne, 

Es ſprachen noch Abg. Fiemencki und Abg. 
Woznicki, die darauf hinwieſen, daß die Ent 
ſchließung klar ſei, daß die Regierung ihre Ab— 
ſicht verſlehe und die entſprechende Form für die 
notwendigen Anordnungen waͤhle. 

Das Haus nahm die fünfte Entſchließung 
mit Stimmenmehrheit an. 

Der Marſchall ſchließt die Sitzung nach 8 Uhr 
und ſetzt die nächſte für Sonnabend 10 Uhr vor⸗ 
mittags an. 

Lokales. 
Lodz, den 30. März. 

Sonntagsbetrachtung 
Lätare. 

Darnach fuhr Jeſus weg über das Meer 
an der Stadt Tiberias in Galilg. und — 
zog ihm viel Volks nach, darum daß ſie die 
Zeichen ſahen, die er an den Kranken tat. 
Und Jeſus ſpricht zu Philippus Wo kau⸗ 
fen wir Brot, daß dieſe eſſen? Philippus 
antwortete: Zweihundert Denare wert 
Brots iſt nicht genug unter ſie, daß ein 
jeglicher unter Hhnen ein wenig nehme. 
Spricht zu ihm Andreas Es iſt ein Knabe 
hier, der hat 5 Gerſtenbrote unde2 Fiſche. 
Jeſus nahm die Brote, dankte und gab ſie 
den Jüngern, die Jünger denen, die ſich ge⸗ 
lagert hätten. . Foh 6 15 

Das Evangelium von der Speiſung der 5000 
Mann beginnt mit den Worten „Es zog ihm 
viel Volks nach“. Ein Künſtler hat dieſen ge⸗ 
waltigen Zug in einem herrlichen Bilde darge⸗ 
ſtellt? Eine große, kaum überſehbare Menſchen⸗ 
menge zieht den Berg hinan. Aue, Junge, Män— 
ner, Frauen, Greiſe, Kinder, Starke, Schwache, 
Geſunde, Kranke, Krüppel, Gebrechliche, Luſtige, 
Traurige, Lachende, Weinende Reiche, Arme, 
Friſche und Müde ... alle, alle haben nur ei 
Ziel. — Die Spitze des Berges, wo vom Ge— 
kreuzigten ein herrliches, wohltuendes Licht ent⸗ 
gegenleuchtet . Und iſt dem nicht ſo? Auch im 
Evangelio heißt es, daß viel Volts ihm nachzog. 
Sie verlaſſen Weib und Kind, Arben und Haus, 
um mit ihm zu wandeln. Nu— kurze Zeit wollten 
ſie bei ihm weilen; nicht einmal mit Vorra ha⸗ 
ben ſie ſich verſehen, nun aber bleiben ſie lange. 
Ein unbekanntes, unerklärtes Ahnen zieht ſie zu 
Jeſus hin, ſie wußten vielfach ſelbſt nicht, was 
ſie an ihm hatten, „darum, daß ſie die Zeichen 
ſahen, die er an den Kranken hat“. 

Und iſt es heute anders? Zieht heute Jeſus 
nicht die Menſchen in Scharen an ſich? Wie die 
Blume ſich der Sonne zuwendel wie die Braut 
dem Bräutigam entgegeneilt, wie der Kranke den 
Arzt herbeiſfehnt, ſo ſcham auch des Menſchen 
Seele nach Jeſus, dem Retter und Heilande aus. 
„Wo iſt Jefus, mein Verlangen, mein Geliebler 
und mein Freund?“ 

Sei dir Jeſu, will ich bleiben 
Stets in deinem Dienſte ſtehn... 
Sollt ich dem nicht angehbren, 
Der ſein Leben ſur mich gab ẽ 

Was zieht uns zu Jeſus? 
loſes Leben, ſeine freiwillige Hingabe an den 
Stamm des Kreuzes, um die ſündige Menſchheit 
zu erlöſen; ſeine Gaben, die exn ſchenkt 
und deren wir ſo ſehr bedürfen: Vergebung 
unſrer Sünden, Friede des Herzens, Troſt im 
Kreuze und Trubſal, Hilfe in der Not, Halt im 

Sein reines, fünd— 

Leben. Was feſſelt uns an Jeſus? Die 
Worte, die er ſpricht, die Balſam für 
unſere Seele ſind: „Kommt her 
ihr mühſelig und beladen ſeid, 
quicken ..; des Menſchen So 
zu ſuchen und zu retten, was verloren iſt 
liebet eure Feinde, ſegnet die euch fluchen, tut 
wohl denen, die euch haſſen .. ſelig ſind die 
geiſtlich Armen, die Friedfertigen, die Sanft⸗ 
mütigen, die reines Herzens ſind . 

Was gefällt uns an Jeſus? Der Geiſt, 
den ſein ganzes Tun und Handeln offenbart, 
ſeine Liſebe zu den armen, kranken, verlaſſenen, 
ausgeſtoßenen Menſchen; gleichviel ob es ein⸗ 
geängſtigte Mutter iſt, wie vas kanganäiſche 
Weib, oder ein armer blinder ober ausſätziger, 
der ſein Jeſu, du Sohn Dapvids, erbarn⸗ dich 
meiner“ ruft, ob es ein reicher oberſter Zöllner 
iſt, der „Jeſum gerne ſehen“ möchte, oder der 
Schächer am Kreuz, der trotz ſeines verfehlten 
Lebens das „Herr, gedenke mein, wenn du in 
dein Reich kommſt“ ausſpricht, ob es eine ge— 
beugte Witwe, die ihr Scherflein, troß der Armut 
in den Gotteskaſten legt, oder ein Kindlein iſt, 
das im Vertrauen und Glauben die Händlein zu 
Jeſus ausſtreckt — fuͤr alle und immer wieder 
hat Jeſus ein Herz voll Liebe und Mitleid, ein 
Wort bon Anerkennung und Freundlichkeit .. 
Warum aber iſt heute ſoviel 
Chriſtus und ſeine Kirche? 
nicht ſchwer zu finden: veil man ſeine Lehre 
mißverſteht, verdreht und in das Gegenteil ver— 
kehrt, weil man ſein Tun, auch ſeinen Opfertod 
nicht begreift, die Freiheit, die er brachte, zum 
Deckmantel der Bosheil benutzt, weil man den 

zum Ruhepolſter der Frieden, den er ſchenkt, 
Sicherheit, weil Herrſchſucht und Selbſtſucht, 
Eigenliebe und Weltliebe, Ungerechtigkeit und 
Sünde ſich mit dem Mantel der Frömmigkeit 
deckt, weil die Welt meiſtens nur ein Zerchils 
des wahren Chrichſtentums ſieht, weil die Ehriſten, 
die wir treffen, meiſtens mit Chriſto nur den 
Vamen gemein haben, ſeine Kraͤft und ſeinen 
Geiſt dagegen nicht beſitzen .. 

Kehre zurück zum Ideal und Urbild, zur 
lauteren, reinen Quelle, zu Chriſtus ſelbft, du 
wirſt es nicht bedauern, zu ihm gekommen zu 
ſein. Du wirſt auch Speiſe und Traͤnk vergeſſen, 
die Mühe und Arbeit gern und willig auf dich 
nehmen, du wirſt ,e eine Klage haben. 

Ach daß ich dich ſo ſpät erkennet, 
Du hochgelobte Schönheit du! 
Und dich nicht eher mein genennet, 
Zu höchſtes Gut und wahre Ruh! 

Es iſt mir leid und bin betrübt, 
Daß ich ſo ſpät gellebt!“ 

Und kommt auch Not nud Mangel einetwe⸗ 
* * 

gen über dich, und mußt du auch einſame Wü⸗ 
ſtenwege wandeln, und iſt die Nachfolge Chriſti 
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handlern in Lodz und Warſchau. Jgufelgedeſſen 
wurden die Eigentümer der Firma, der 20 7 
alte Mordka Scheibe und der 36 Jahre *7 
vid Scheibe wegen verſuchten Kriegswuchers 
Gericht übergeben. Dieſer Tage fand die 8 
handlung gegen die Augeklagten ſtatt. Die 
waren nicht geſtändig, ihr Vergehen wurde ie 
durch die Ausſagen der Zeugen bewieſen. ** 
Gericht verurteille die Handler Mordta und Da 
vid Scheibe zu 25,000 M. Geldſtrafe oder ein 
Jahr Gefängnis und zu 2300 M Gerichtsloſten. 

Beſtrafte Spekulanten. Die Gerichtskom— 
miſſion des Amles zum Kampf mit dem 7 
und der Spekulation verurteilte den Bauer Sy 
mon Filinſti aus dem Dorfe 
Strafe für den Verkauf von Kartoffeln g 
Wucherpreiſen. Ein gewiſſer Berlinerblau wur 

für das Verbergen von Waren und den Verſu 
der Ausfuhr derſelben nach Warſchau ohne Aus⸗ 
fuhrſchein zu 1000 M. Strafe verurleilt. Ein 
gewiſſer Joſef Kutner erhielt für den Verſuch, 
Ware nach Kaliſch ohne Ausfuhrſchein auszufüh⸗ 
ren, 200 M. Sirafe 

Sie iſt ausgegangen 
Die Zigarette nämlich. Der Ladenmann, der 

mir noch letztens ein paar Shachleu der duften⸗ 
den, ach, ſo koſtbar gewordenen Papieroſſen zu⸗ 
ſteckte, zuckte geſtern bedanernd die Achſel, als ich 
ihn um eine neue Auflage des Rauchſtoffes an⸗ 
ging. Sie ſeien ausgegangen, die Papieroſſen- 
meinte er bedauernd. 
kann daher meinen Schmerz verſtehen . . Es war 
aber etwas Schadenfreude in ſeinem Bedauern 
die Schadenfreuͤde deffen, der das zur Genüge 
beſitzt, was dem audern fehlt. Es wäre auch 
ſchön dumm, alle Zigaretten zu verkaufen, um 
dann ſelber Not zu leiden. Dem Ochfem der da 
driſcht und ſo weiter. 

Es war alſo hier nichts zu machen. Es hieß, 
Die „Nobleſſe- ſein Glück anderswo verſuchen. 

„Malkah“⸗ und „Mars“-Jungen, die ihren jedem 
Raucher wie Sphärengeſang klingenden Ruf ſonſt 
an allen Straßenecken erſchallen Ueden, ſchienen 
zum größten Teil ausgewandert zu ſein. Oder 
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Rotſchilds an. Wie Zigaretten 

Originalſchachleln ſteckten, aber nach Tabak duſten 
taten ſie nichte Was ſolite ich Armer aber tun, it 
biß in den fauren Apfel, will ſagen: zündete mir 
eine dieſer — Zigaretten an, für die ich einen 
Betrag anlegen mußte, der mir früher zum An⸗ 
kauf eines halben Hußderis de— feinſten türkiſchen 
Glimmſtengel genügt hälle, und warf ſie mit 
einem nicht näher 
Das Ding war zu ſchlecht. Ich konnte ſie wirk⸗ 
lich nicht rauchen, fo led es Rr auch tat, dieſe 
Gottesgabe (nein, das war 
die ſo ſündhaftes Geld koſtete, wegzuwerfen. 

Ich machte mich auf, eine wirkliche Ziga— 
de zu ſuchen. Ich ſagte mir: in diefen großen 
Lodz, 
doch noch ein paar rauchbare 

Ja, Kuchen! Müde ⸗wie ein Steinklopfer kehrie 
ich nach ein paar Stunden nach Hauſe zurück. 
Ohne Zigaretten! Selbſtverſtändlich! Ich hatte 
die ganze Petrikauer un 
die ganze Altſtadt und halb Baluty abgeklopft, 
ohne auf eine echte Zigareu⸗ zu ſtoßen. Üeberäll 
hieß es: ausgegangen? Ausgegangen! Endlich 
ging ſie mir auch aus, und zwar die Geduld und 
ich tat einen fürchterlichen Schwur. Ich gelobte 
hoch und heilig nicht mehr zu rauchen. Sollen 
doch die verfle. Verzeihung, Fluchen ſoll ja * 

neuerdings verboten worden ein, die edlen 
Zigaretten⸗Spekulanten ihren in den liefſten 
Winkeln ihres Ladens verſteckten und daher 
dumpf gewordenen Papieroſſenvorrat ſelbſt rauchen! 

Ob ich meinen Schwur auch halten wbe? 
Aber natuͤrlich! Warum denn nicht? Wenn Sie 
mir aber eine „echte“ ſchenken wollen, dann ließe 
ſich ja noch darüber reden. ak. 

Ser Kommiſſar des Verpflegungsmini⸗ 
ſteriums beim Nagiſtrat der Stadt Lodz 
teilt uns mit, daß vom Ari ab die Ver⸗ 
pflegung der Stadt Lodz betreffenden Papiere 
vom Verpflegungs⸗Kommiſfariat beſtätigt ſein 
müſſen. 

Beſchlagnahme des Varaffins. Der „Mo⸗ 
nitor Polſti⸗ veröffentlicht eine Verordnung des 
Miniſters für Induſtrie nd Handel in der An— 
gelegenheit der Beſchlagnahme von Paraffin. 
Jede Menge Paraffin muß angemeldet werden. 
Frei von der Anmeldung ſind Mengen unter 
5 Kgr. Der Verkauf, Kauf Verkehr und die Ver— 
wendung dieſes Stoffes ohne Erlaubus iſt ver⸗ boten. 

5 VPfd. Mehl für Mazze. Der Kom— 
miſſar des Verpflegungsmig flertums dein R 
giſtrat der Stadt Lod; 
Verpflegungsminiſterium den Auftrag gegeben habe, der Lodzer jüdiſch en Gemeinde amertkani— 
ſches Weizenmehl für Mazze zu verkaufen und 
zwar 51/, Pfd. für die Perſon. 

Beſchlagnahme der Kohlen. Da das 
Elektrizitaͤts werk nur noch einen Kohlenvorrat 
für 20 Stunden beſitzt, hat da⸗ Verpflegungs⸗ 
amt für den Lodzer Kreis die Beſchlagnahme 
aller Kohlen, die auf den Lodzer Stationen an— 
kommen, angeordnet. 

SDer heutige Sammeltag. Heute findet in 
den Straßen von Lod, der Verkauf eines Ab⸗ 
zeichens zugunſten der 1. Kinderbewahranſtalt des 
Lodzer chriſtl. Wohltaãtigleitsvereins ſtatt. 
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Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 30. März 1919 

Gedenket unſerer Ronſirmanden! 
* Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Mit dieſer 

itte möchte ich auch in dieſem Jahre an die 
ben Glaubensgenoffen herantreten. Ein ſehr 
doßer Terl ber Eltern unferér 
Birmanden kannauchin diefem 

—A für die Kinder tup. 
Preiſe für Kleider und Schuͤhwert ſind auth 

—— ſo hoch, daß auch ſolche Eltern, die 
unterſtützungen erhalten, die Einkleidung der 

er nicht allein beſorgen können. Wir müſſen 
in dieſem Jahre helfen, ſollen unſere Kinder 

cht in zerriſſenen Kleidern und Schuhe vor den 
ltar des Herrn treien. Dver Ev— luth. Frauen⸗ 

Eeein der St. Johannisgemeinde hat bereits eine 
er Summe fuür die Einkleidung der Kinder 
nmt und will auch in anderer Weiſe noch 
frig ſeine bewährten Kräfte der Einkleidung der 
enſirmanden zur Verfügung ſtellen. Aber die 
Eze Gemeinde muß mithelfen, ſoll das Ziel 
FJ erreicht werden. Darum die innige 

itte:gedenktunſerer armen Kon— 
manden, gedenketihrerbeije— 
erGelegenheit! — 

Spenden nimmt gern entgegen 
Paſtor J. Dietrich. 

—3 irchengeſangverein der St. Johannis⸗ 
8858 Wwog oee S* Anterhaltungsabend für 

und deren Angehörige ab. Beginn 6 Uhr. 
Das Aunkleben der Plakate im laufenden 

ahre wurde dieſer Tage vom Magiſtrat an den 
eiſtbietenden vergeben. Das höchſte Gebot 
00 M.) machte der bisherige Unternehmer 
Er Schweitzer. Im vorigen Jahre zahlte er 

* Recht des Ausklebens der Maueran— 
age nur 18,500. 

Wi Sas Erholungsheim „Zionsſtille“ in 
8 Lesniezuwka 2, Poſt Siexcadz, wird — wie 
Is einer Anzeige in dieſer Ausgabe hervorgeht, 

dieſem Sommer wieder eröffnet. 
F zwei Geneſungsheime für Kinder 
7 en am 1. April geſchloſſen. Die 120 Kinder 

hriſtlichen und die 60 des jüdiſchen Heims 
eerrhe in anderen Kinderheimen unſerer 

e untergebracht worden. Die Geſundheits⸗ 
putation des Magiſtrats übernimmt das ge— 

nte Eigentum dieſer Heime. 
a billige Küchen. In der Stadt ſind ge— 

ſertis 62 billige Küchen des Komitees für 
ge Küchen vorhanden. Sie verabfolgen 42,000 
ittageſſen täglich. 
Bettlerheim, das ſich bisher im Mo— 

ehgebaude, Rolieinerſtr, befand, wird gegen— 
Aug nach der Tramjowaſtr. 15 verlegt. Vas 
kim zählt 60 Inſaſſen, 

aner hat das Mehl? Am Montag traf mit der 
* ſher Bahn ein Manß aus der Umgegend in Lod; 

ehrere Palete mit Mehl bei ſich hatte. Um 
W en Gendarmen an der Sperre nicht in Konflikt zu 
een bat er ſeine Fahrtgenoſſen, drei anſtändig ge— 

de,e deutſche Leute, ihm zwei Köebchen mit etwa 
B Mehl durch die Sperre zu bringen, wozu die 

gꝛ ſich auch bereit erllärten Da die Gendarmen 
Mann längere Zeit verhörten, dauerte den Leuten 8 x 

Warten augenſcheinlich zu lange, denn als der Be—⸗ 
war des Mehls in den Vahnhofsgebäude erſchien, 

8 ſie mitſamt dem Mehl verſchwunden. Da der 
arm iſt, bittet er jene Leute, ihm das Mehl unter 

n der Anzeige angegebenen Adreſſe zurückzugeben. 
Wi eine Vachrichten. In der Brzezinſkaſtraße 36 
* oß die Voltze in der Wohnung des Joſek Bulwa eine 

e Stärkefabril. Die Maſchinen und Stärke wur⸗ 
— — In der vorgeſtrigen Nacht drangen 

dan unermittelte Diebe in die Färberei von Wolf Schei⸗ 
n in der Lutomierſkaſtr. 9ein und ſtahlen ſchwarze 

dolle im Were von 20000 M. — In der Brzezinſka— 
ahe 13 wurde in der Wohnung des Moritz Matz von 

— eine geheime Schnapsbrennerei geſchloſſen. 
Gerate wurden eingezogen. * Vorgeſtern wurde in 

ate, ein gewiſſer Boleslaw Borowſki von vier 
9 eten Banditen überfallen, die ihm 4000 M. und 

Ellen Rienen im Werie von 1000 M. raubten. 

Aus der Geſchäftswelt. 
m Aguidierung eines Geſchäfts. Die Manufattur⸗ 
z iederlage von F. Friſch, Petrikauer Str. 107, 

ahre lang in unſerer Stadt beſtand und ſich in 
— amenwelt eines guten Rufes erfreute, iſt, wie wir 
⸗ geſchloſſen und das Unternehmen liquidiert 
den. Mlaß dazu gab der auch von uns geieldete 

ſtahl don Damen⸗ und anderen Stoffen, der ſich als 
erausgeſtellt hat, als anfänglich angenommen wor⸗ 

war. Zudem ſind die Einil Zündel'ſchen Werke in 
n die di⸗e Lodzer Niederläge mit Stoffen ver⸗ 
en, betanntlich zerſtört worden, ſodaß ſich Herr Friſch, 
umſichtige Leiler des Unternehmens, veranlaßt ſah, 
Geſchaäſt zu ſchlieden. Den Angeſtellten wurde ein 
resgehalt und eine Gratifikation ausgezahlt. Außer⸗ 

ſpedete Herr Frifch 500 M. für die Armen. Es 
bedauerlich, daß eine unſerer bekannteſten Kleiderſtoff⸗ 

lungen aus dieſem Anlaß ſchließen mußte. 

Theater unaͤ Konzerte. 
. Thalia⸗Theater. Uns wird geſchrieben: Heute, 
iitags, genau 2 Uhr, geht „Die Reiſe um die 

een « Tagen“ unwiderruſlich zum letzten Male 

J 

de 

—— 

eene und kann aus techniſchen Gründen nicht mehr 
erholt werden. Abends 7 Uhr, findet die Erſtauf— 

Mung des luſtigen Schwankes ‚Paul und Pauline“ 
n Vontag, abends 7 Uhr, geht Sudermanns 

im at“ zum lehten Male in Szene. Magda — 
e Hartwig Waſſermann, Keller — Direktor Walter 

Vernann. 5 Einheitspreiſen: Mk. 3,—, 2, 160, 
Pſg. Kartenvorverlauf täglich. 

chmittags⸗Konzert. Uns wird geſchrieben: 
d henſhen Nachmittagskonzert unter der Leitung von 
rreeiten er junge talentvolle Geiger Stefan 
—3 A und der bekannie Pianiſt und Komponſſt Alexan— 

zmann auf. Im Prozramm: V. Symphonie 
eeliintkonzert von Iſchaikowſty ſowie Sonate für 
J er und Bioline von Al. Tanzmann. 

an der Kaſſe des Konzerthauſes. 
hons Oratorium „Vier Jahreszeiten“. Man 

—N bt ns; Am morgigen 25. Abonnements-Konzerte 
8 gt das wundervolle ſchöne Werk von Haydn „Vier 

iiten⸗ unter Mitwirkung des Geſangvereins 
ee und der Soliſten aus Warſchau: Sltella 

Karten von 

zum, Benedytkt Remy und T. Rouez-Sarn zur 
Dung. Dirigent S. Sylbere. 
uch, Bzielna 12. 

Karten bei Alfred 

deutſchen Progymnaſiums ſtatt. 

Aus der Umgegend— 
Zgierz. Elternverſammlung des 

Zgrerzer deutſchen Progymnaſiums. 
Am Donnerstag, den 27. März, 5 Uhr nachmit—⸗ 
tags, fand im Lokale des Zgierzer Männerge— 
ſangvereins eine Elternverſammlung des Zgierzer 

Die Verſamm— 
lung wurde durch den ſtellvertretenden Vorſitzen— 
den des Kuratoriums, Herrn Leopold Bredſchnei— 
der, eröffnet. Zum Vorſitzenden der Verſamm— 
lung wurde Herr Arthur Zerndt gewählt. Als 
Beifitzer wurden die Herren Reinhold Jungto 
und Adolf Graebſch und als Schriftführer Herr 
Oskar Hille berufen. Da der Kaſſierer, Herr 
Roman Ernſt, nicht anweſend war, wurde der 
Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1917/18 ſowie 
der Haushaltsplan für das Schuljahr 1919/20 
durch Herrn Arthur Zerndt verleſen. Die Ver— 
ſammlung nahm den Rechenſchaftsbericht ſowie 
den Voranſchlag für das Schuljahr 1919/20 an 
und entlaſtete das Gründungskuratorium. Es 
wurde zur Wahl eines Elternkuratoriums ge— 
ſchritten. Gewählt wurden folgende Herren: 
Ferdinand Swatek, Wilhelm Hoffmann, Leopold 
Bredſchneider, Arthur Zerndt, Oskar Hille, Karl 
Benſch, Auguſt Litke, Robert Lubnau und die 
Damen: Frau Roman Hoffmann und Frau 
Eduard Werner; als Stellvertreter Herr Roman 
Ernſt, Oswald Ludwig und Frau Robert Ernſt. 
Nachdem Herr Dr. Wolf noch verſchiedene Auf— 
klärungen über die Zukunft der Schulen gegeben 
hatte, wurde die Berſammlung um 7 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. 

— Der Zgierzer Turnverein hält 
heute ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. 
Da wichtige Angelegenheiten zur Beratung ſtehen, 
ſo unter anderem die Neulegaliſierung des Ver— 
eins, Einſchreibung der Gründungsmitglieder, 
Pachtung eines Turn- und Spielplatzes, Wahl 
des Vorſtandes und der Verwaltung, ſo iſt eine 
rege Teilnahme der Mitglieder zu erwarten. Die 
Verſammlung findet in der Wyſoka Str. 9, im 
Lokale des Herrn Schmidt, nachmittags um 3 Uhr 
ſtatt. 

Konſtantynow. Es iſt erreicht! Aus 
Konſtantynow wird uns geſchrieben: Hurxra, es 
iſt endlich vollendet, das Produkt fünfzehnjähriger 
emſiger Tätigkeit ſeines geiſtigen Erzeugers! Das 
bedeutende Werk, das berufen erſcheint, die erſte 
und wohl auch die einzige Sehenswürdigkeit un— 
ſeres Städtchens zu ſein, ſteht triumphierend da 
und paradiert in tadelloſer Neuheit. Zur unend— 
lichen Freude und edlem Stolz aller derjenigen, 
die mit dazu beigetragen haben, daß das Werk 
werde und — wie einſt Saul ſeine Brüder — 
ſeinesgleichen in einem Umkreiſe von Meilen 
überrage. Sie ſteht da, feſtgefügt und jedem 
Sturme die Stirn bietend, ſie — die Scheune 
des Herrn Paſtors! 

Cetzte Pachrichten. 
Um Polens Greuzen. 

Generalſtabsbericht vom 29. März. 
Galiziſche Front: Bei Lemberg ſchwaches 

Artilleriefeuer und Kugelwechſel. Suͤdlich von 
Doliniany Artilleriekampf. Unſere Batterien be— 
ſchoſſen das Vorwerk Zgoda und das Dorf Cho— 
dowizma. Bei Nagierow und Wiszenka Mala 
ging der Feind zum Gegenangriff über. Der 
Verſuch, unſere Front zu durchbrechen, mißlang. 
Belz wurde von ukrainiſcher Ariillerie beſchoſſen. 

Wolhyniſche Front: Eine Ableilung 
des erſten Kavallerieregiments unter dem Befehl 
des Leuſnants Skrz ynſki drang in einem 
Aufklärungsritt bis Chindezy vor, wo ſie die 
ukrainiſchen Vorpoſten zerſtreule und über zehn 
Gefangene machte. 

Nach mehrftündiger artilleriſtiſcher Vorberei— 
tung führte der Feind auf unſere vorgeſchobene 
Stellung am Stochod bei Baſchowka einen Angriff 
aus. Eine der Kompagnien des Ciechanower 
Regiments unter Befehl des Leutnants Kucharſli 
warf den Feind in einem ſchneidigen Gegenangriff 
hinter die Prospa zurück. Der Fliegerhauptmann 
Makijonmek führte einen kühnen Erkundungs— 
flug über Rozyszeze aus. 

Litauifſch-⸗weißruſſiſche Front: 
Außer einigen kleinen Zuſammenſtößen herrſcht 
an der ganzen Front Ruhe. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

Die Hallerſche Armee. 
Wien, 29. März. (P. A. T.) Die „Voſſiſche 

Zeitung“ ineldet, daß die Beförderung der Hal—⸗ 
erſchen Armee von Havre nach Danzig begon⸗ 
nen hat. Vier Transportdampfer ſind bereits 
nach Danzig abgegangen. 

Kaffee ſür Polen. 
Paris, 29. März. GG. A. T.) Oberſt Grove 

in Warſchau hat nachſtehendes Telegramm er— 
halten: Hundert Tonuen Kaffee aus Amerika 
treffen in 4 Wochen in Danzig ein, während 
150 Tonnen Kaffee, die heute von Rotterdam 
abgeſchickt wurden, in 10 Tagen in Danzig ſein 
werden. 

Lemberg den Polen. 
Wien, 28. März. (P. A. T.) Die „Neue 

Freie Preſſe“ meldet: Ein in Wien weilender 
Politiker aus Bukareſt erklärte, daß der Streit 
um Lemberg durch Vermittlung der 
Eptente in der Weiſe gelöſt werden ſoll, daß 
Lemberg den Polen zuerkannt werden 
wird. Statt deſſen werden die Ukrainer den 
nordöſtlichen Teil der Bukowina mit Czernowitz 

erhalten, Man duürfe nicht annehmen, daß Ru— 
maͤnien ſich dieſer Loͤſung der Frage widerſetzen 
werde angeſichts der Gefahr, die ihm von ſeiten 
der Bolſchewiki droht. 

Aufſtand in Galizien. 
Berlin, 29. März. (P. A. T.) Einem 

Poſener Funkſpruch zufolge nimmt der 
Aufſtand in Oſtgalizien ungeheucen Um— 
fang an. Die Regierungstruppen gehen 
zu den Aufſtändiſchen über. 

Paris, 29. März. (P. A. T.) Ein Tele— 
gramm aus Zürich meldet, daß zwei rumä— 
niſche Korps die GrenzeDOſtgali— 
ziens überſchritten haben ſollen. Die 
rote Garde der UÜkrainer, die bei Schmerinka ſteht, 
vereinigte ſich mit den Aufſtändiſchen in Mohilew 
und den beſſarabiſchen Aufſtändiſchen. 

Ungariſch⸗ſerbiſcher Krieg. 
Wien, 29. März. (P. A. T) Reuter 

meldet, daß die ungariſche Regierung Ser—⸗ 
bien den Krieg erklärt und die Grenzen 
nach Rußland geöffnet hat. Serbien hat 
ſich an die Entente mit der Bitte um mi— 
litäriſche Hilſe gewandt. 

Tſchechiſch ungariſche Kämpfe. 
Bratzlau, 28. März. (P. A. T) Das 

tſchechoſlowakiſche Büro meldet unter dem 27. März 
aus Parkanow. Heute früh griffen die Ungarn 
unſere Poſten auf der Donaubrücke an. Einer 
von unſeren Soldaten iſt getötet, ein anderer 
leicht verwundet. Die Stellung auf der Brücke 
iſt in unſerer Hand. Der bevollmächtigte Miniſter 
für die Verwaltung der Slowakei hat die Schließung 
der Grenze angeöordnet. Der Bahnverkehr nach 
Wien über Marcheg iſt vollkommen eingeſtellt. 

Krakau, 29. März. (P. A. T.) Geſtern iſt 
hier Hauptmann Monelli eingetroffen, der Mit⸗ 
glied der Ententekommiſſion für den Waffen— 
ſtillſt and auf dem früheren öſterreichiſch- unga— 
riſchen Gebiet iſt. Dieſe Kommiiſſion amtiert in 
Wien. An ihrer Spitze ſteht General Segre, ihr 
Chef iſt Oberſt Gagini. Die Kommiſſion hat 
ihre Vertreter nach Krakau entſandt, die hier bis 
zum Abſchluß des Friedens weilen werden. De— 
legatieonen wurden nach Prag, Stanislau und 
anderen Städten der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie geſchickt. Hauptmann Monelli wird 
mit der Hauptkommiſſion in Wien in Verbindung 
ſtehen. Demnächſt ſoll in Krakau Oberſt Gagine 
eintreffen. 

Krakau, 29, März. (P. A. T.) Die Blätter 
melden aus Teſchen, daß die Tſchechen in den 
letzten Tagen Truppen in Richtung Troppau ver—⸗ 
ſchoben haben, weil die Deutſchen in Ober— 
ſchleſien bedeutende Truppen angeſammelt 
haben. 

Agram. 29. Wärz. (P. A. T.) „Slowenſtki 
Narod“ kündigt ein militärſches Einſſchre i⸗ 
ten des jugoſlaviſchen Staates in Ungarn, be⸗ 
ſonders im Banat, an. 

Sewaſtopol von Ententetruppen beſetzt. 
Wien, 29. März. (P. A. T.) Das Korre⸗ 

ſpondenzbüro meldet, daß Sewaſtopol von den 
Ententetruppen beſetzt wurde. 

Die Pariſer Verhandlungen. 
Zürich, 29. März. 

Clemeneedu, Lloyd George und Orlando berieten 
erneut über die Frage der Entſchädigung 
und die Feſtlegung der Rheingrenzen. In 
engliſchen und amerikaniſchen Kreiſen wird behaup— 
tet, daß die kommende Woche wichtige Be— 
ſchlüſſe bringen wird. 

Raris, 29. März. (P. A. T.) Wilſon, Cle⸗ 
menceau, Lloyd George und Orlando hatten 
geſtern eine Konferenz in der Wohnung des Prä⸗— 
ſidenten Wilſon. Es iſt Hoffnung vorhanden, 
daß der Rat der vier am Montag die erſte 
Leſung des Friedensvertrags beendi— 
gen wird. 

Paris, 29. März. (P. A. T.) Die Miniſter 
des Auswärtigen der fünf Großmächte beſprachen 
die Frage der Grenzen Schleswigs. In 
der Frage der deutſch-öſterreichiſchen 
Blockade wurde beſchloſſen, daß die Handels— 
beſchränkungen aufgehoben werden, ſobald die 
Anordnung durchgeführt wird, daß die Waren 
aus Oeſterreich nicht nach Deutſchland gelangen. 
Die Rachricht, daß die deutſchen Finanzdelegierten 
am Sonntag in Verſailles eintreffen ſollen, iſt 
unrichtig. Man wird ſie entweder in Brüſſel 
oder Spaa empfangen. 

Paris, 29. März. (P. A. T.) Der Rat 
der Vier hat neuerdings eine Sitzung in der 
Wohnung Wilſons abgehalten und über zwei 
Fragen beraten: die Grenzen Polens und 
das linke Rheinufer. 

Wie der „Temps“ meldet, iſt man zu 
keiner Einigunggelangthinſicht— 
bich der Angliederung von 2bi83 
Millionen Deutſcher zu Polen. Der 
Rat der Vier habe gefunden, daß dieſer Anſchluß 
die angelſächſiſche Meinung beun— 
ruhigen könnte. Es herrſcht; die Ueberzeugnug 
vor, daß die Frage der Entſchädigung eher gelöſt 
ſein werde, als die der Grenze Polens. 

Paris, 29. März. (B. A. T.) Die Friedens⸗ 
konferenz berät über den Antrag des früheren 
Präſidenten Taft zum Völkerbundsentwurf, der 
die Einhaltung der Monroe-Doktrin vor—⸗ 
ſieht. Dadurch ſoll die Oppoſition der Ameri— 
kaner gegen den Völkerbundentwurf beſeitigt 
werden. 

(P. A. T.) Wilſon, 

ſchützt jede Dame ihr Geſicht gegen 
Sommerſproſſen mit 952 

REM,„ORO“ 
Zur Abdankung Kaiſer Wilhelms. 
Berlin, 29. März. (P. A. T.) Die „Deutſche 

Zeitung. veröffentlicht einen Briefwechſel zwiſchen 
dem deutſchen Kanzler und dem Thronfolger, aus 
der hervorgeht, daß der frühere Kanzler des 
Deutfſchen Reiches Prinz Max von Baden die 
Abdakung Kaifſer Wilhelms und des 
Thronfolgers bekannt gegeben hat, ehe ſie tat— 
ſachlich auf den Thron verzichtet hatten. Durch 
dieſe Veröffentlichung will die äußerſte 
Mißtrauen gegen die gegenwärtige Regierung 
fäen, indem ſie' den Sozialiſten politiſche In— 
trige hinter den Kuliſſen und das Streben na 
der Macht vorwirft, mit denen ſie das deutſche 
Volk ſyſtematiſch belügen. Dieſe Vorwürfe weiſt 
die demokratiſche wie auch die ſozialifliſche Preſſe 
zurück. Das Organ der Demokratie, das „Ber— 
liner Tageblatt“, warnt die Rechte, daß die Hof 
kamarilla nicht zu weit gehen möge, denn hieraus 
könnten Folgen entſtehen, die die Sünden der 
Konſervaliven ans Tageslicht ziehen würden, die 
bisher unbekannt geblieben ſind. 

ſcͤrcalicie Nachrichten. 
Kapelle der ev.⸗luth. Diakoniſſenanſtalt, 

Pulnocnaſtraße A. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: 

dienſt. Paſtor T. Patzzer. 
Freitag, U Uhr, abends: Paſſionsandacht. 

Paſtor Patzzer. 

Evangeliſch⸗reformierte Gemeinde. 
Radwaunſtaſtraße 33. 

Sonntag, den 30. März, um 101, Uhr vorm.: 
Gottesdienſt in böhmiſcher Sprache. Kantor J. Nie⸗ 
wieczerzal. 

Gemeinde der chriſtlichen Diſſidenten. 
Petrikauer Straße 190. 

Leiter: T. J. Arnold. 
Sonntag, vormittags um 10 Uhr: Gottesdienſt 

nur für Gläubige. 

Hauptgottes⸗ 

Sonntag, nachmittags um 8 Uhr: Evangeliſa⸗ 
tionsverſammlung. Jedermann willkommen. 

Mittwoch, abends um 8 Uhr: Bibelſtunde. 
Jedermann willkommen. 

Warlchauer vörſe. 
Warſchau, 26. Wärz. 

26. Mürz 25. März 
69/.Oblig. der Stadt 

Warſchau 19185/16 
60/Obl. d. St. Warſch. 

1917 auf Mk. 100 
bꝰObl. der Agrar⸗ 

bank auf Mt. 100 
al/,0 Pfandbriefe der 

oigrarb. L und B. 185.25 -50-75190 188 487- 
* 184.50 - 00 

40/, Pfandbriefe der 
Agrarb. A4. und B. 

59/0 Pfandbr. der St. 
Warſchau auf Mk. 
3000 und 1000 

105.25-00- 194.70 194.56 

196.30 ⸗ 197. 0o 202 30 00 -2010 
25 —199 198.50 — 

00 - 197. 30 - 190 
/ / Pfandb. der St. 
Warſchau auf Mk. 
3000 und 1000 182.50 -183 185. 60 184 - 

182. 30 - 25- 00 
Zarenrubel 100⸗er 121250 

* b0oo⸗er 119.50 - 120- 00 116.90 50- 75 
50 - 121. 00 50 —117 40 - 

Dumarubel 1000⸗er 75; 75 30 25⸗ 00 us 00o - 206 
74.50 - 25 67.00 25 0 

Dumarubel 250⸗er 68 — 
Kronen 48.25 40 - 445 -9 49 48. 75 0 

80 ⸗60 40 —00 

Briefkaſten. 
G. J. Ozorkow. Der „Rat der Zehn“ in varis 

entſcheidet die von der Friedenskonferenz beratenen An⸗ 
gelegenheiten. In ihm ſind die Vertreter der fünf 
Großmächte: Vereinigte Staaten von Nordamerika, 
England, Frankreich, Italien und Japan poertreten. 
Ihm gehören die erflen Staatsmänner dieſer Reiche an, 
die. Wilon, LAoyd George, Clemenceau, Foch, Houſe, 
Balfour, Sonnino, Orlando und zwei Vertreter Japans 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: 
Hans Krifeſe, Lodz. 

Druch: „Lodzer Freie Vreſſe“, Petrilauer Straße 86. 

Tſima Tneater 
Sonntag, den 20. März 119: 

Nachm 2 Uhr. Sondervorſtellungt Nachm. 2 Uhr 
Anwiderruflich zum letzten Male! 

Fie Rehe um die Etden gen 
Großes Ausſtattungsſtück in 14 Bildern mit Tanz und Geſang 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
Abends 7 Uhr. Erſtauff üͤhrung. 

„Paul und Pauline“ 
Schwank in 8 Alten von Möller und Paulick. 

Montag, den 31. Wärz 1919;: 
Abends 7 Uhr. Zum letzten Male! 

Einheieshreiſe: Mt. 3, 2, 1,280, 1.00 u. 50 Pig. 
—— ⸗ 

„Heimat 
Schauſpiel in 4 Alten von Hermann Sudermann. 

Billetborverkauf tãglich. 240 

— 



VLodzer Freie Preſſe — Sonntaqg, den 30. März 1919 

dem Allmächtigen gefallen hat, 
Schweſter 

abzuruen. 
vom Trauerhauſe, 
1014 

Kontnaſtraße 40, aus, 

Schmerzerfüllt teilen wir allen Freunden und Bekannten mit, 
unſere innigſtgeliebte Tochter und 

daß es Gott 
herzensgute 

Gertrud voriſch 
im Alter von 1125 Jahre nach langem, ſchwerem Leiden zu ſich in die Ewigkeit 

Die Beerdizung der teuren Entſchlaſenen findet Montag, den 31 März, 
auf dem neuen evang. Friedhofe ſtatt. 

Die tefbettübten Ertern und Geſchwiſtet. 

Wner Maͤnner⸗ Wiſam — 

A ——— 

Geſanghbüächer 
ſowie andere zur Konfirmatien geeignete Bücher, 
Oſter⸗Konſirmations⸗ und div. Gratulations⸗ 
ſowie An ſich tskarten, Papeterien, Bri⸗fpapier 
mit Bibelſprüuchen, Schreibhefte, Glanz, 
Krepp⸗ und Seidenpapier, vapierſervietien. 
Tiſchlaänfer ſowie Notizbücher, Poeſie- und Poſt⸗ 
karten-Albums in großer Auswahl, enwſiehlt 

die chriſtliche Buchhandlung 
von Hax Retinenp, 343 

Petrikauer Straſße Nr. 165. 

—— —V — — —— 

—VVV — — J 
Lodlz, Kilinski-Strasse 62 (widzewska) 

empfehlen: 

Tagesordnung: 
1) Rorleſung des Protokolls der vorigen Generalverſammlung, 
2) Beſtätigung der Rechenſchafts- und Kaſſenberichte von 1918, 
3) Jahresbericht, 
4) Wahl des Vorſtandes, 
5) Anträge, welche ſaßzunasgemäß 7 Tage vor der Generalverſanumlung beim 

eingereicht werden müſſen. 

—R 

Dr. s. Kantor 
Speztalarzt 

ſu hant⸗ u. venethſche Kranſhe ſten. 
Petrikaner Straße Nr. 144, 

Ecke der Graucqeliſchen Stratze 
Vebandlung mit Rüntgenſtrahlen u. 
Qꝛrarzlicht FoarausielN. Elektri⸗ 
ſation u. Maſſage (Männer⸗ 
ſchwächc). Krankenempfang von 
0--2u. dv. 6—. f. Damen v. 5—6 

Dr. Ludwig falbß 
Spezialarzt für Haut⸗ 
und Seſchlechtskranke, 

emvi. v. 10 - 12u. 5—-7 Uhrnachm. 

Nawrot⸗Straße 7. 

Dr.ſR.Heissmann 
Iunuere Krankheiten, Special.: 

Magen⸗ und Darmtrankheiten. 
Petrikauer Straße 18 

(Wschodnia 41). 786 

2 8 8 * 

Der Vorſtand. 

Empf. v. 8—10 u. v. 3-v6 Uhr 

Dr. Szayerowioz 
Krötka ANr. ba 

ſGehurtshilfe u. Frauen41 
krankheiten. 8 

22 n: 

Voiſtand 

Die 

Freitag, den 11. April abends 2,8 Uhr im Lokale des Schul⸗ 
und Bildungs-Vereins, Petrikaner ——— 233 

—ILL 

In der 8 —J—— 
I ———— 

Asphalt-Dachpappe „Bitum“ 
Rlebemaſſe 

Steinkobhleuteer, 
Chamotteſteine 

Chamottemehl 
Eiſenklinker (Baſaltſteine) 

Portlaud-⸗Cement. —E 

dos Ccholungsheim, Ziopoſtille“ Myn 
Lesniczowka II Post Sieradz 

wird in dieſem Sommer wieder eröffnet und empfiehlt ſich 
ehrten Erholungebedürftigen. 

Porgae. Sienkiewieza Nr. 
den ge— 

Mäheres zu erfſahren bei Adolf 
32, 324 Uhr nachm. und M. Wiesner, 

Wiener 
ahnarztlichs Mlinik, nawrotstr. “ 

Zannziehen, 

te teln. garantiert g2anæ 
— zlu ſehr 

Porzebltan-⸗ 

Nervenziehen und Zähne⸗ 
bohren durch Anwendung don allerneueſten Mit⸗ 

ige ι αι 
Goldtronen und künſt liche Zähne 

nach den )Uιαα—»ν αναν- No 

odane Sehmsrxen 

— 

Popo. Vnchiſuͤhrung: Stenographie, Korreſpondenz. 
Fasri? Setrieb, Maſchiner⸗ Handelsrechnen, 
Vaukbetrieb, ichreiben, Schoõ nſch rift. 

* Poluiſch, Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch. — 

— 3 — 
dehrun I —J 

Volniſche and deutſche 

Benedykten⸗ 

Frauenſachen in 24 Stunden 

edeiſ — —— — 
Straße Nr. 11 

färbt Herren-Damen- und Kinder-Garderoben ins 

Montag, den 24. 

tion der „Lodzer 

Panſta— Straße Nr. 100. v9. J 

der Weoli! 
* und die ſuͤ 5* 

Wer hat das 
Ich bitte höflichſt die Reiſenden, welche am. 

Maärz mir an dem Kaliſchet 
Balznhof beinm Aufpaſſen meiner Pakete behilflich 
waren, ihre Adreſſe bei mir oder in der Expedis Freiten Preſſe“ —E 
zwecks Abholung des Dehls. 1004 

Tuualsxi, euo Pabianicer-Strasse ur, 18. 

Nehl? 
— — 

uͤgb: 

May. 
3) Attertum. 

— 
Mittelalter. 

—— 

10 -12 und 4-ÿ7 Uhr. 

peziglarzt oeoereeeooge —R —X D. C. Prybulski, o e 
Zawadzkant (ſcheiblers Neubau). 
Hev· un⸗ neiten F 

un ãnnerſcawãme. 8 SpreIſtund. v. O —2u. v. 4-8 Uhr. * (uf Rexdurunt 8 
Damen v. 5—6 Uhr. 2260 5 c 2 

— 3* 

— éotel uvoyn Die Zuhnützte ʒlrellpunkt der lodrer cerellzchatte 
————— ⸗ — Anerkannt vorzʒũgl. Mittage 
Ad. & L. Zzadiewioz G Abendbrot à la earte3 

haben ihre Tätigkeit wieder auf⸗ ꝛ Wohigepflegte Biere? 
genommen. 2 Erſtklaſſige, gut abgelagerte Weine, 
Ppetrilauer btraße —164 (eig. Haus. * in reichhaltiger Auswahl ⸗0* 2 
biebrhetunden pon 9 F rüb Allabendiich 

ECLCCCT 8* Runſtler ·Ronzaert. * 
J — 

Um regen Zuſpruch bittet — RKaun⸗ L8 n Arzt * eV * Oswald Rohnke. 

Vangiähriger Aſſiſtent der Lobzer 
Zentral⸗Zehnklinik), 52 

Ziegenſtraßt 36 (Ecke Petrikauer 
mpſängt tãgl. v. 10 -1 u. v. 3-7 nan 

an Sonnñ⸗-u. Felertagen o. 10- 12 vorm —E 
—X 

—— 
239 

Zahn⸗Arzt 

BERTA AB 
Petrikauer Straße 85 

emp ängt von 10-21 und v. 5—7 
außer Sonn⸗ und Feiertagen. — Billard-Saal in der ersten Etage. 0 

—EXEE 
12 Billar 

—— —— 

Café „SAVOV“ 
as. 

—VD— 
— — — — jmher Rotar in Czen tochau— 
— in der Dzielna-Straße 13 
eine Kanzlei eröffnet. 900 

— 
— Geſang büche — 

werden ſolide und billigſt eingebunden 
ſowie ſämtliche ins Buchbinder⸗ 
fach ſchlagende Arbeiten billigſt 
ausgeführt von Meax Renner 

Petrikauer Straße 165. 

Student“ 
des Reuſſ.⸗Werk⸗-Inſtituts erteilt 
Unterricht in Mathemathik 
in ruiſi. u. franzöſiicher Sprache. 
Petritauer Staße 228, W. 0. 

Das Na⸗ue, 
4. Frett 

iſt von der Promenadenſtraße 41 
nach der Andrzeia-Straſie2 
übertragen 
Filialen. 

und beſitzt keiue 
988 

1dſ6 Batn 

—5* 
Joung Lady (London col- 1 
lege Educ) gives lessons. & 
Adr. Andrzeja 41, w. 7 8 

from 12-2, 6—-7. 0 

Ordnen Gründung eines Teſchäfts Bekanpiſ— 
rückſtändiger Bücher, Neu⸗von 8220 Jahren, Deirat nicht 
einricgtungen, regelmäßige 

Heirat 
evang., vermögend, ſucht zwecks 

chaft mit permögendem Fräulein 
ausgeſchloſſen. 307 

Offerte unter „O. F. 40, 06d“ an die Exrp. d. Bl. erbeten. 

Jganen. 
u beten. gegen qute Belohnung bei 

Etellung. Cif. unter, 
Jan die Exved. dis. Bl. rbeten. ooe 

— — 

Ae 
als Verkäuferin, Kaf flereri —* 5 — 7— 

Retaiaueιν Strasse 88 
— eunviäußzt Zahnkranke v. 928 Uhr. 

Schmerzloſe Behaudlung. 

— — 
Abſolute Ehrenſache! 

Intelligenter Herr, RKeĩOffizier, 

Weiterführung derGeſchäft s— 
bücher, Bilanz-⸗Abſchluß — 
übernimmt 944 

Bruno Buenholtz, 
Przejazo⸗Straße 20, 

Reiſe 

Zucker⸗ 
II. 

1023 

Waren 
in ſümtlichen Sorten wie auch „XDu y PWORER Syrup 42er weihen 
empfiehlt die Zucker Waren⸗Faßrite von 

—— — * 21. 
nach Deutſehlaud 

ant 4. April, nehme Briefe 
und Rückantworten entgegen. 

Ziegelſtraäße 93,. Portier 
*Hurz. 895 

300 Mk. 1 v ⸗ 
2 äſgliſch 

mit amerik. Schnellphotographie⸗ 
Aprarat. V Voſtlarten und Broſchen⸗ 

ver * —E 
Herrn u. Damen 

Frenkel, 
—— Str. 2* 

tauft 
102 

Gänzlicher Ausverkauf verſchiedener 
——2 22 

bilder, alrich »um mitnehmen. E E 1 7 E l 
Preis 1000 Maret. 10i60 a 

Wulczanſta 219, W. 15.. Beſte Schmierſeiſe 4 Mk. 50 Pia, 
däͤs Pfd. nur bei Borzykowski 
Konſtautiner Str. 20, (Front⸗ 
laden). 1008 

Möͤbel! 
abreiſehalber zu verkaufen: 
Salon-, Speiſezimmer- u. Schlaf⸗ 
zimmer-Einrichtung. Gluwnas 
Straße 41, W. 11, von 4 bis 
7 Uhr nwachm. 997 

—JVV — 
ſind auſ eiſte Hypothek ſofort zu 
vergeben. Off. untor „L. H. 200 
an die Exp. d. Bl. erbeten. 901 

Zuldten goſucht 
alte Nuſterkolleſtionen 
und Geſchüftsbüchet. 

Off. unter „Z“ an die Exped. 
1013 

Zu erkaufen: 
eine tadelloſe Blickensderfer 

ſH 
Wulczauſkaſtraße 78, W. 5, 
52 8 Usr nachmittags. 341 

für ein —— 

gegen Sicherheit zu leihen geſucht. 
Offerten unter „N. G. 65“ an 
die * d. S erbeten. 984 

* n * * 

V dat — Iter Hyvothek ſofort zu verkaufen. 
Wo? 

—XL 
15—–20 UP und Stahldraht, 
Trausmiſſionsfſeile verſchie— 
dene techniſche Artikel ſowie 

»at die Exp. dis. Mattes. 

Stahl und Eiſen billig zu ver— 
kaufen. 
dou 25 4 W 

Wulczaufkaſtr. 168, 
* 

—— 
mit Aufdruck General-GBouvern. 
Warichau, werden gekauft. 

Dlugaſtraße 102, W. 11. 

Lin bluntz⸗Rragen 
abend den 23. März verloren ge⸗ 

Der ehrl. Finder wird 

Peztzold Karlſtr. 30, abzugchen. 
* 

Junger Zuchhaltel 
der mit der doppelten Buchiuhrunt 

J beſtens vertraut iſt und auch ſucht — 

—8 
korreſpondiert, 

Ein erfahreuer 

Kaffee⸗Röſter 
ſucht Stellung. Kenntniſſe in 
ſämtlichen Maſchinen. Offerten 
unter „A. K. 205“ an die — 
diej. Bi. erdeten. 

88 

Eine tüchtige erſahrene — 
ſtändige Verkäuferin 
für Leitung eines Galanterie⸗Ge⸗ 
uüſte wird geſucht. Off. unter 

5.“ an drie Exped. — D— 

che btellung 
oder Erzieherin, hier boder auß 
wärts. Offerten unter „D. 

Zimmer 
und Küche, it Beaquemlich 
keiren, hauptiächlich Licht. — 
1. Juni zu mieten grfucht · 
TDiierten unter „I. Ee.“ and. Erp⸗ 
d. Bl. erbeten. ore 

— — 

Schön 

mit Vequemlichkeiten 
verkaufen. Lipowaſtraße 6& 

Siea unts —80 

2 Zimmer 
und Küche 

1 Saal 1Bu/, nal 32 Ellen uud 
2 Werkſtätten zu vermienn 4 

DZiugaſte. dir 103.ioc 
Eine Handtaſche, 

enthaltend einen Paß auf des 
Namen Elfe Preis, owie ein 
Portemonnaie aus rotem Leder m 
10 Mt. iſt abhanden gelommen 
Der ehrl. Fiader wird gedet n die 
Taiche bei E. Preis —R 
—— 46, abzugeben. — 

J TH 
finden in der 

Lodzen Jreien hrofft 
weite ſte Verbreituns⸗ 

z üht früh bis 7 Uhr ghends. 
:. in der Geſchäftsſtelle * 

Petrikauer — 

im Thalia-Theater am Dienstag 

an die Erv. dieſes Blattes erbeten. — —— 1* 

Nihl. 5 nel 
fofort zu 

—38 

— —— J — 

Anzeigenannuhme täglich pon 

* . 

— — 

Alle 
feſt 
der 
konn 
einer 
zum 
ſelbſ 
lang 
Stei 
Arm 
helle 
losr 
Aber 
dort 

ſeine 

jeder 
wie 
Leib 
war 

ſc fiebe 
an 

iner 
die 

Mor 
e. Mes 

aus 



ageſ 
Dienstag 

loren ge⸗ 
der wird 
— 
bzugen 

T— chführung 
— 

ſprechen — 201 
beten. 1000 
— — 

er 

ſter 
itniſſe in 

Oñerten 
die — 

e — Ibſt elbu⸗ ne ſutg 
rin 
nterie⸗Ge⸗ 
Off. unter 
——— 

ſunß 
ſlererin 

oder au 
—22 

e4 erbeten. 
— — Je 

mer 
zequemliche 
—XR 
gefucht · 

ad. Erp ̟  
916 

mel 
ſofort * aße 2 4— 

ſtr ve 

n Leder nit 4 
gelommen* 

gedeten dis 
Nitola⸗ 

n. roſ 

XR 

A 2*85R8*7 

— —————————— 

ſtelle * 

* 
J 

fiebernden 

Beiblatt 
Nr. 88 

——— 

vVictor Hugo in der National- 
verſammung von 1871. 

Aun 8. Jebruar 1871 war Victor Hugo 
in die ſfräruzöſiſche Nationalveeſammiuag 

tworden. Paris war von den 
2 en belagert, die Regierang nach 
Bordeaux geſlüchtet. Dort hielt der Dichter 

n 1., Beärz 
deutſchen Truppen in die kapitulierende 
Hauptſtadt — den Mitgliedern der Natio⸗ 
Halverſammlung die nachfolgende Rede. 
See iir voller Akltualität und lautet in etwas 
gekuͤrzter Ubertragung: 

„Meine Herren! Noch ſteht Paris unter dem 
Feuer der preußiſchen Kanonen. Nichts iſt be— 
endet. Paris wartet, und wir, ſeine Bevoll— 
wächtigten, die wir fünf Monate lang die 
Echrecken der Belagerung erlebt und erlitten 
haben, überbringen Ihnen die Grüße und Ge— 
danken der Hauptſtadi. 

Seit fünf Monaren erſtaunt Paris die Welt. 
è — In Monaten hat das republikaniſche Paris mehr 

—3— * 

Ehre gewonnen, als die kariſerliche Regierung in 
neunzeha Jahren verloren hatte. (bravo!) Dieſe 
fünf Monate Republik ſind fünf Monate Helden— 
tums geweſen. Paris allein hat ganz Deuutſch⸗ 
land die Stirn geboten; eine Stadt hat der 
Invaſion ſtandgehalten ... Dreihunderttauſend 
franzöſiſche Familienväter haben ſich in Soldaten 

⸗ 

* Völker beſchützen. (très bien)) Und während 
Deutſchland, 

— noch vor dem Einzug der 

Codzer Freie Preſſe 
— wiſſen! Sie wird dem Fortſchritt huldigen, 
neue Ideen begünſtigen, und die unterjochten 

die ſiegreiche Nalion, unter der 
ſchweren Bürde ihres Sklavenhelms die Stirn 
ſenken muß, wird das beſiegte und doch erhabene 
Frankreich die Krone des ſouveränen Volkes tra— 
gen. (Bewegung.) 

Welche von den beiden Nationen iſt bekla— 
genswert, die triumphierende oder die beſiegte? 
Möglich, daß Deutſchland ſich ſtolz und glücklich 
fühli, zwei Provinzen gewonnen und die Freiheit 
verloren zu haben. Wir bemitleiddn es dennoch 
ob ſeines Glückes, das zugleich ſo viel Erniedri— 
gung enthält. Wir bemitleiden jenes Deutſch⸗ 
land, das ein Volk war und nur noch ein 
Kaiſerreich geblieben iſt. (bravo!). 

Ich ſaägle: Deutſchland wird zwei Pro— 
vinzen genommen haben. Aber bis heute be— 
ſitzt es die Provinzen nicht und wird ſie niemals 
haben, niemals! niemals! Nehmen heißt 
nicht beſitzen. Beſit ſetzt Einwilligung 
voraus. Beſiht die Türkei Athen? Beſaß 
Oeſterreich Venedig? Beſitzt Rußland Warſchau? 
(Bewegung.) Beſißt Spanien Cuba? Beſitzen 
die Enzläuder Gibraltar? In Wirklichkeit ja, 
von Rechts wegen nein! Eroberung iſt 
Raub. Eſaß und Lothringen wollen Frankreich 
bleiben und werden es bleiben. Frankreich wird 

verwandelt.“ Dieſes große Pariſer Volk hat?Znichts von ſeinem Rechte aufgeben. 
Bataillone aus dem Boden geſtampft, 

— 

gefroren. Höchſlen Mut und höchſtes ⸗ 
es vereinigt. Laßt uns den Jammer aufzählen, 
die Weltgeſchichte horcht unſeren Worten: 

Ohne Holz, ohne Kohlen, ohne Beleuchtung, 
ohne Feuer, ohne Brot! Ein ſchrecklicher Win— 
ter, der die Stine mit Eis bedeckt, Hungersnot, 
Typhus, Epidemien, Verwüſtungen durch Gewehr— 
und Geſchützſeuer. Paris iſt ans Kreuz geſchla— 
gen und blütet aus allen Wunden. Und dieſe 
Stadt, der keine gleichlommt, die erhaben iſt wie 
Rom, und ſcoiſch wie Sparta, dieſe Stadt, die 

won den Preußen beſudeit, aber nicht genommen 
wurde (très bien!), Paris hat uns ein Mandat 
auf den Weg gegeben, das ſeine eigenen Ge— 
fahren vergrößerl, aber ſeinen Ruhm vermehrt, 
das Mandat, unſer Veto einzulegen gegen jede 
Verſtümmelung des Vaterlandes. (bravo!) Paris 
kann reſigniert wohl den etigenen Untergang er—⸗ 
dulden, doch niemals die Schande des Vaterlan⸗ 
des. (très bien!) 
Wenn das Werk der rohen Gewalt, dem man 
jetzt den Namen eines Vertrages beilegen will; 
wenn dieſer nunerbittliche Frieden zuſtande käme, 
dann würe Europas Kuhe für immer dahin. 
Dann wird es zukünſtig zwei Völker geben, die 
gefährlich ſind: das eine, weil es geſiegt hat, 
das andere, weil es beſiegt wurde. (GBewegung) 
Die eine Nation, das ſiegreiche Deutſchland, wird 
das Kaiſertum für ſich geerntet haben und 
mit ihm Knechiſchafſt, Soldatenjoch, blödes Ka⸗ 
ſernentum und ſtarre Disziplin bis in die letzten 
geiſtigen Regungen. Dieſe ſiegreiche Nation 
wird einen Kaiſer militäriſchen Fabrikates und 
von Gottes Gnaden haben, einen byzantiniſch— 
germäniſchen Cäſar. Der Befehl wird zum 
Dogma werden, der Säbel zum Szepter; das 
freit Wort wird unterdrückt, der Gedanle ein— 
geſchnürt ſein .... 
Die andere Nation aber, die beſiegte, wird 
im Lichte leben. Ihr wird die Freiheit blühen, 
die Republik!, UAnftatt des göttlichen Rechts 
wird ſie menſchliches Recht einführen, freie 
Tribüne, freie Preſſe, freies Wort, freies Ge— 
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D Die Inſe 
7 24 13* der ſteinernen Masken. 

Novelle von Emil Lucka. 
(2. Jortſeizung.) 

Längſt kannte er jeden Platz auf der Inſel. 
Alles war ſcharfer Stein, zuſammengewachſen und 
feſt gefügt — ein graues, rötliches Korallenriff 
der Südſee. Daer größere Stücke nicht abbrechen 
konnte, machte er ſich daran, aus dem Gipfel, der 
einer Säule glich, eine menſchliche Geſtalt heraus— 
zumeißeln, einen Mann, zweiſach ſo groß wie er 
ſelbſt. Dieſe Arbeit dauerte lang, viele Monate 
lang. Endlich war der Rieſe ganz aus dem 
Siein getreten, die Zuͤße eingeſenlt und den rechten 
Arm wie beſeglend von ſich geſtreckt. In mond— 
hellen Nächten ſiand er ungeheuer und regungs— 
los vor dem Hinmel, ſein Schatten fiel bis ins Meer 
Aber Rolf mied die Stelle, ihm war, als hätte 
dort ein auderer, ein Größerer, feindlich Geſinnter 

ſeine Herrſchaft aufgerichtet. — 
ESs gab keinen Sommer und keinen Winter, 
jeder Tag war voll Sonne. Rolf wußte nicht, 
wie lange er ſchon auf der Jnſel lebte. Sein 
Leib glich dem grauen Geſtein, in ſeinen Augen 
war Meer und Fels. — Seine Mutter beugte 
ſich im Traum über ihn und ſtreichelte ihm die 

Wangen — ihr Medaillon hing noch 
an ſeinem Hals —, er ſah, wie die Brüder durch 
einen Bach wateten und ihn riefen, und er ſah 
die tote Irau, die bei ihm geweſen war. Am 
Morgen aber ſchaute er lang, ſtundenlang übers 

Meer. Sein Herz ſprang auf — ein Segel kam 
aus der Ferne! — Aber es waren Möwen oder 

Kanonen 
gegoſſen, Barrikaden errichtet, Feſtungen gebantt 
den Schutzwall verteidigt; es hat gehungert und! 

— 

Meine Herren! Die Preußen find Sieger. 
* ſie deswegen Frankreich unterwerfen? 
In der Gegenwart vielleicht, in der Zukunft nie— 

Leid hat mals! (très bien!) Auch Engländer, hatten 
Frankreich einmal erobert, ſie haben es nicht be— 
halten. Wohl mögen die Preußen Frankreich 
beſetzen, haltten werden ſie es nicht! Jede 
fremide Hand, die ſich an dem roten Eiſen, an 
Frankreich vergreift, wird es fahren laſſen. 
Preußen macht vergebliche Anſtrengungen. Frank⸗ 
reich wird nicht unkergehen, trotz aller Feigheit 
Europas. Nein! Allen Anfeindungen trotzend, 
allen Raubzügen, allen Wunden, aller Verlaſſen— 
heit trozend! In dieſem ruchloſen Kriege, in 
dieſem fürchterlichen Frieden wird dennoch mein 
Land nicht untergehen! Nein! (Thiers: Nein! 
Von allen Seiten: Nein, nein!) 

Meine Herren! Ich werde dieſem Frieden 
niemals meine Stimme geben, weil die Ehre des 
Vaterlandes um jeden Preis gewahrt bleiben 
muß. Ein ſchimpflicher Friede iſt ver— 
nichtend! Und dennoch würde er in meinen 
Augen nicht ganz ohne Vorteil ſein, weil ein 
ſolcher Friede nicht mehr Krieg bedeutet, ſondern 
Haß! Wewegung.) Richt den Haß gegen die 
Völker, ſondern den Haß gegen die Könige. 
Mögen die Könige ernten, was ſie geſät haben! 
Die Rache glimmt unter der Aſche. Je größer 
der Zwang, umſo ſtärker die Expleſion. Alles 
was Frankreich heute verliert, wird die Revolu— 
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Und plötzlich wird es ſich erheben, und mit 
unwiderſtehlicher Kraft Lothringen und Elſaß 
und — maͤn höre mich — auch Trier, Mainz, 
Köln, Koblenz ecſaſſen! Ja, das ganze linke 
Rheinufer! Und daun wird Frankreich 
rufen: Da bin ich, die Reihe iſt an mic. Bin 
ich deine Feindin? Nein, ich bin deine Schwe— 
ſter! (très bien!) Ich habe dir alles genommen, 
um es dir wieder zu geben unter der einen Be— 
dingung: daß wir ſortan nur ein Volk, eine 
Familie, eine Republik ſein werden. Ich werde 
meine Feſtungen ſchleifen, du die deinen. Meine 
Rache ſei ie HRrüderlichkeit! (bravol bravo!). 
Fort mit den Grenzen! Der Rhein feür 
alle! Laßt uns eine einzige Republik 
werden, die Vereinigten Staaten 
von Europa! Laßtuns die Freiheit 
Europas ſein, der Friede der Welt. 
Noch einen Händedruck, denn wir haben uns 
gegenſeitig Dienſt geleiſtet: Du hatteſt mich 
vonmeinem Kaiſerbefreit, nun be— 
freie ich dich von dem deinen!“ 

So ſprach Victor Hugo. 

Was Dentſculdad der ſtrieg koltet. 
Der dentſche Reichsfinanzminiſter Schiffer 

hat der Deutſchen Natisnalverſammlung eine 
größere Denkſchrift über die Finanzen des Deut— 
ſchen Reiches in den Rechnungsjahren 19141918 
zugehen laſſen. In den einzelnen Abſchnitten 
wird die Finanzgeſtaltunz des Reiches in den 
fünf Jahren eingehend erörtert. In dem Aus— 
blick heißt es u. a.: 

„Die Ausgaben aus Anlaß des Krieges 
waren am 31. Dezember 1918 mit 146,2 Mil— 
liarden berechnet. Dieſe Summe ſtellt jedoch 
noch nicht die Geſamtſumme der dem Reiche aus 
dem Kriege erwachſenen Koſten dar. Zunächſt 
find dieſem Betrag alle jenen Ausgaben hinzu— 
zurechnen, die ſich aus der weiteren Durchfuührung 
der Temobiliſation ergeben. Hierher gehören die 
Unterhallungskoſten der fremden, Be— 
ſfatßungsftruppen, ſowie der noch beſte— 
henden eigenen Heeresverbände und vor allem 
die erheblichen Entſchädigungen, die aus der Ab⸗ 
wicklung der noch laufenden Heeres- und Ma⸗ 
rinelieferungsverträgen zu zahlen ſind. Einen 
beſtimmten Betrag für die nach dem 31. Dezem⸗ 
ber 1918 noch auflaufenden Demobilmachungs⸗ 
koften zu nennen, iſt nicht möglich. Zu den 
Kriegskoſten einſchließlich Keſten für die Demo— 
biliſation treten in der Folgezeit noch zwei Grup⸗ 
pen von Ausgaben hinzu, die beide dem Krieg 
zur Laſt zu ſchreiben, für die Aufmachung einer 
Berechnung jedoch zweckmäßigerweiſe zu trennen 
ſind. Die einen ſind einmalige Kapitalsaufwen⸗ 
dungen, deren Zinſen und Tilgungsquoten den 
Reichshaushalt dauernd oder für längere Zeit 
belaſten werden, die anderen dagegen ſind lau⸗ 
fende Ausgaben, die als ſolche in, den ordent— 
lichen Haushalt eingeſlellt werden müſſen. 

Zur erſten Gruppe gehören: a) die Koſten 
für die Wiederherſtellung des Heeres. 
Von der Einſetzung eines Betrages für die Wie— 
derherſtellung der Kriegsflotte kann da— 
gegen, nach der Lage der Dinge, abgeſehen wer⸗ 
den. Dem zukünftigen Bedarf für das Heer ſteht 
eine Neineinnahme aus der Verwertung entbehr⸗ 
lich gewordenen Heeresautes gegenüber. Während 
zur Zeit des Waffenſtillſlandzangebotes der Ein— 
nahmebetrag aus dieſen Verkaäͤufen auf etwa 
8 Milliarden Mark geſchätzt werden konnte, iſt 
heute nur noch mit einer Geſamteinnahme von 
éAwan 3 Milliaärden Mark zu rechnen; b) die 
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weißer Wellengiſcht. Die Menſchen hatten ihn 
vergeſſen ... In einer ſtürmiſchen Gewitternacht wurde eine 
große Möwe gegen die Felſen „eworfen und ſiel 
wehklagend vor diolfs Hütte nieder. Er trat hinaus 

—und woilte ſie faſſen, doch ſie ſchlug mit ihrem 
ſcharfen Schnabel nach ihm und ſeine Hand blutete. 
Die Sehnſucht nach etwas Lebendigem war aber 
ſo ſtark in ihm geworden, daß er den Schmerz 
niederwürgte und das Tier, dem ein Flügel ge— 
brochen war, in ſeine Hütte trug. Am Morgen 
ſuchte er dem ſchönen weißen Vogel Schnecken 
und kleine Fiſche und brachte ihm ſüßes Waſſer. 
Und die Möwe'gewöhnte ſich ſo ſehr an ihn, daß 
ſie zutraulich auf ſeiner Schulter ſaß und ſich 
rauen ließ. Es war ihm eine innige Freude, 

die Wärme dieſes weichen Körpers und das ſchnelle 
Pulſen des Blutes unbler ſeine Hand zu ſpüren. 
Bei Nacht ruhte ſie nahe bei ihm auf, ſeinem 
Lager von Seetang und gab ihm das Gefühl von 
etwas Lebendigem. Mit ihr zuſammen wagte er 
ſich wieder auf den Gipfel des Berges, wo der 
Rieſe ſtand. 

Rolf hatte lange gar nichts getan. Aber die 
muntere Geſellſchaft befeuerte ihn, und er begann 
wieder, einen Menſchen aus dem Stein heraus⸗ 
zumeißeln. Die Möwe ſchrie bei jedem Schlag 
des Hammers, und es klang wie luſtiges Lachen. 
Dann hüpfte ſie ſchwerfällig und mit ausgebrei⸗ 
teten Flügeln zum Meer hinab, lauerte geduldig, 
bis ein Fiſch kam, fing ihn und ſchleppte ihn 
ihrem Freunde zu. Roff führte ſein Herz weich 
werden wie niemals zuvor und küßte die Möwe, 
die ihm ihre Beute willig ließ, aufs Gefieder. 
Seit dem Tag nannte er ſie Daiſy. 

Nachdem die Statue vollendet war, begann 
er mit einer neuen, die eine Frau darſtellen 

ſollte. 
und gab ihm das Geſicht der toten Frau. Der 
Kopf gelang volkommen, aber der Körper war 
plump und ohne Ebenmaß, denn Rolf wußte nur 
ungefähr, wie eine Frau ausſah. 

Der Flügel ſeiner Möwe war geheilt. Wie 
ein Pfeil ſauſte ſie ans Meer hinab, ſank mit 
geſpreitelen Schwingen auf die Fläche und ließ 
ſich von der unermuüdlichen Welle auf und nieder 
tragen. Sie griff nach einem ſilberſchuppigem 
Fiſch und verzehrte ihn auf einer Klippe, die 
jedein menſchlichen Fuß zu ſchmal geweſen wäre. 
Der Knabe rief ſie — aber mit einem Schrei, 
deſſengleichen er noch nie von ihr gehört hatte, 
ſchoß ſie auf und verſchwand, im weißlich⸗flim⸗ 
mernden Blau. Da warf er ſich hin, preßte ſein 
Geſicht an den Fels und weinte in grenzenloſer 
Verlaſſenheit ... 

Noch lang hoffte er, daß Daiſy wiederkäme; 
ſein Auge zog den Möwen nach, die über ſeine 
Fuſel ſchoſſen und auf den Wellen ruhten. Mehr 
als einmal glaubte er, die ſeinige zu erkennen — 
aber ſie kam nicht wieder. 

Halbe Tage ftarrte er ins Waſſer — ein 
plöhlicher Schwindel verwirrte Himmel und Meer 
und Fels und verſuchte ihn, ſich hinabzuſtürzen ... 

An einem Abend ſtand er vor der ſteinernen 
Frau, legte inbrünſtig, wie im Traum, ſeine 
Armeé um' ſie und preßie ſich an den rofigen Leib. 
Daiſy!“ flüſterte er in ihr Ohr, Er ſchloß die 
Augen und ihm war, als belebte ſie ſich an ſeiner 
ſchlagenden Bruſt, als gäbe ſie ihm die Küſſe 
wieder, die plötzlich wild aus ſeinem Innern her⸗ 
vorbrachen, als höbe ſie die Arme, um ihn zu 
herzen. Ganz kurz zuckte das Bild eines Mäd— 
chens auf, das er vor Jahren ein paarmal ge⸗ 
ſehen hatte ... 

Er hatte einen roſigen Stein dazu erwählt 

Sonntag 
den 30. Mãärz 1919 

Koſten für die Inanſpruchnahme von Grund— 
ſtücken auf Grund des Kriegsleiſtungsgeſetzes; 
c) die Koſter für die Entſchädigung der durch 
den Krieg heimgeſuchten Gebiete des Deutſchen 
Reiches können auf etwa 4,5 Milliarden Mark 
beziſfert werden; d) die Koſten für die Entſchä— 
digung der deutſchen Reedereien dürfen mit rund 
1,5 Milliarden Mark einzuſchätzen ſein; e) die 
Koſten für die Erſtattung der von den Bundes— 
ſtaaten vorſchußweiſe übernommenen Familien- 
unterſtützungen. Nach Abzug der bereits geleiſteten 
Zahlungen, ſoweit ſie in der Geſamtausgaben⸗ 
ſumme von 146,2 Milliarden Mark enthalten 
ſind, verbleibt dem Reich noch eine Laſt von 
mindeſtens 5 Milliarden Mark. 

Die Kapitalſumme, die den bereits veraus— 
gabten und während der nächſten Monate noch 
zu verausgabenden Kriegs- und Demobiliſations— 
koſten hinzutreten wird, und in der Folgezeit zu 
verzinſen und zu tilgen iſt, beläuft ſich mithin 
auf etwa 11,5 Milliarden Mark. Der hiernach 
jährlich aufzubringende Zinsbetrag läßt ſich ſomit 
ohne Tilgungskoften auf 7,9 Milliarden Mark 
veranſchlagen. 

Die zweite Gruppe von Ausgaben wird von 
den Renlen gebildet, die an die Kriegssbeſchä⸗— 
digten und Kriegshinterbliebenen zu zahlen ſind. 
Sie werden den Haushalt des Reiches voraus⸗ 
ſichtlich mit zunaͤchſt jährlich 4,225 Milliarden 
Mark belaſten. 

Die geſamten laufenden Ausgaben des Reiches 
(einſchließlich Verzinſung und Tilgung der Reichs— 
ſchuld) ſiellten ſich vor dem Kriege im Rechnungs⸗ 
jahr 1913 auf etwa 2,4 Milliarden Mark. Die 
Reichsſchuld betrug zu jener Zeit nicht ganz 
5 Milliarden Mark. Der Krieg hat, die 
Schuld des Reiches um vorausſicht- 
lich mehr als 160 Milliarden Mark 
anſchwellen laſſen, die laufenden Jahres— 
ausgaben um mehr als 12 Milliarden Mark ge⸗ 
fteigert. 

Damit ſind jedoch die Laſten, die die deutſche 
Volkswirtſchaft nach dem Kriege zu tragen hat, 
keineswegs erſchöpft. Hinzu kommt noch der 
Steuerbedarf der Einzelſtaaten und der Gemein⸗ 
den und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften. Der 
Geſamtſteuerbedarf des Reiches, der Einzelſtaaten 
und der Gemeinden wird ſich in Zukunft auf 
79 Milliarden Mark gegen 5 Milliarden vor 
dem Kriege ſtellen. 

Kailer ſarls Abreiſe in die Schweiz. 
Die Abreiſe des ehemaligen Kaiſers Karl und 

ſeiner Familie nach der Schweiz iſt, wie jetzt be⸗ 
kannt wird, ausſchließlich unter der Initiative 
und dem Schutz der engliſchen Regierung 
erfolgt. Bereits am Freitag hatte der engliſche 
Generalſtabroberſt Sixutt von der Staatskanzlei 
die Bereitſtellung zweier Züge für die Zwecke der 
interalliierten Lebensmittelkommiſſion verlangt. 
Einen dieſer Züge haben nun die Engländer, 
offenbar unter dem Eindruck der Umwälzungen 
in Ungarn, Sonntag früh nach Eckartsau geleitet, 
wo ihn der Kaiſer and ſeine Familie beſtiegen. 
Die Gtaatskanzlei ſtellt ausdrücklich feſt, daß die 
Ausreiſe des früheren Kaiſers und ſeiner Familie 
unter der Verantwortung der engliſchen Regierung 
erſolgt iſt. Einen Thronverzicht hat der 
Exkalſer auch vor der Abreiſe nicht unter⸗ 
zeichnet. Zweifellos wird aber die Natienal⸗ 
derſammlung Feſtſtellen, daß der Kaiſer am 11. No— 
dember 1918 im voraus die Entſcheidung Deutſch⸗ 
öfterreichs anerkannt hat, daß dieſe Entſcheidung 
im republikaniſchen Sinne geſallen iſt, und darauf⸗ 
hin in feierlicher Weiſe das Erlöſchen aller Rechie 

Er ſank müde aufs Geſtein und ſchlief viele 
Stnunden wie tot. 

Es geſchah, daß er im Schlafe das Pfeifen 
eines Schiffes zu hören glaubte. Zitternd ſprang 
er vom Lager und ſpähte aus: das Meer war 
eudlos aufgetan, weiter, fremder als am Tag — 
aber das Fflimmernde Mondlicht traf an kein 
Feſtes. 

In einer 
Schiff übers 
es Trug? — 
Sterne, und der 
Meer ... 

Längſt war ſeinem Ohr das ewig gleiche 
Brauſen verklungen; zuzeiten aber lag ein hoher, 
ſchriller Ton in der Luft, der viele Stunden lang 
nicht vergehen wollte und ihn ruhelos über die 
Felſen trieb. Dann brach er in wilde Tränen 
aus; noch durch ſeinen Schlaf gellte dies Pfeifen. 

Rolf verſuchte, den Kopf der Mutter in Sand 
zu formen — es wollte nicht glücken. Wie oſt 
er auch beſſerte und von neuem begann, er ver⸗ 
mochte ſich die Wangenlinie nicht mehr vorzuſtellen, 
und auch die Partie über den Augen war ihm 
entſchwunden. 

Jedes Gefühl der Zeit hatte ihn verlaſſen. 
Mauchmal ſaß er und verſuchte zu zählen — aber 
die Tage waren ohne Geſicht und Sinn, ſie hatten 
nichts Zuſammenhängendes mehr und nichts, was 
ſie ſchied, ſie reihten ſich nicht zu Jahren anein— 
ander. Alles verrann in den eintönigen Kreis 
des Lichts und der Finſternis. 

Nacht zog lautlos ein erleuchtetes 
Meer — war es Wirklichkeit? War 

Es verging in dem Widerſchein der 
Morgen zeigte ihm ein leeres 

Schluß ſolgt. 
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des Hauſes Habsburg,Lothringen feſtſtellen. In 
der Bevölkerung hat das Verhalten des Exkaiſers 

ſowie die Art und Weiſe ſeiner Abreiſe algemeine 
Verachtung und Empörung hervorgerufen. 

Beſchlagnahme des Privatvermögens 
Naiſer Karls. 

Berlin, 28. März. (P. A. T. Funkſpruch 
der Poſener Station). Das Privatvermögen des⸗ 
früheren Kaiſers von Oeſterreich wurde, wie man 
aus Wien meldet, mit Beſchlag belegt bis zum 
Eintreffen der offiziellen Abbdankungsurkunde. 

zur Cage in Ungarn. 
Cin Scdiritt der Verzweiflung. 

Berlin, 28. März. (P. A. T.) 
Die telephoniſche Verbindung ⸗zwiſchen Wien 

und Budapeft iſt dauernd unterbrochen. In 
Wien herrſcht die Ueberzeugung vor, daß die 
ganze Bewegung in Ungarn eher kinen nationalen 
Untergrund als einen bolſchewiſtiſchen Charakter 
hat. Es iſt dies der letzte Schritt der 
Verzweiflung, zu dem die Handlungsweiſe 
der Entente die Ungarn gezwungen hat.. 

Die Stadt Preßburg veſetzen italieniſche 
Truppen, wie es ſcheint, auf Wunſch der Tſchechen. 

Berlin, 28. März. (P. A. T) 
Die Vollverſammlung der Arbeiter und Sol— 

datenräte Großberliuüs beſchloß, an die un— 
gariſche Raterepublik ein Telegramm zu entſenden, 
in dem ſie den Sieg des ungariſchen Proletariats 
und die Gründung der ungariſchen Räaterepublik 
begrüßt. Sie ſieht in den prächtigen Kämpfen 
des ungariſchen irsletariats einen Teil ves Rin— 
gens des internationalen Proletariats mit dem 
Kapitalismus und dem Reichtum der Welt. Die 
Verſammlung verſpricht, nach Maßgabe der 
Kräfte, das ungariſche Proletariat im Kampfe 
zu unterſtützen und nicht eher zu ruhen, bis der 
endgültige Sieg des Sozialismus in 
allen Ländern geſichert ſein wird. 

Cine CErklãrung Vir'. 
Budapeſt, 28. März. (P. N. T.) 

Oberſtleutnant Bix erklärte in einem Briefe, 
der an den revolutionären Rat gerichtet iſt, daß 
ſeine Aufklärungen, die ſich auf die Demarka 
tisnslinie beziehe und nicht als poli— 
tiſche Grenze gelten kann, falſch aus— 
gelegt wurden Karolyi gab in der Preſſe 
eine Erklärung ab, daß auch der frühere Mini— 
ſterpräfideunt Wekerle und' der frühere Kriegs— 
miniſter Böhm den Juhalt des Schreibens des 
Oberſtleutnauts Vix geprift hälten und au zu 
der Ueberzeugung gelaugt waren, daß Ungarn 
niemals ſeine Rechte wiedererlangt hätle, wenn 
es die Erklärung Vix' angenommen hätte. Nu— 
mänien wäre in ungariſches Gebier eingedrun⸗ 

—— 

Stelle mit Sicherheit mittels Wanſchelruͤte 
waſſeraderv feft. die unterirdiſchen 

inen Bruuusn venötigi (fur Fabrie, 
Gutsb⸗f ufſw.) wole ſich im eigenen Intereſſe 
zwecks Vermeidung ergebaisloſer oder Ju tiefer 

966 Bohrung vorher an Quellenſucher wenden 
— — 4 ⸗ ⸗ 

ulica Wiejska 3, fFinck, Kalisch, Pensionat Rszlor. 
— J— —— —— 
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Wichtig für Damen! 
In dem Damenſchneider-Atelier von PB. Ha 

ſamtliche Pelzarbeiten ausgeführt. Ebenſo werden au 
arbeitungen angenommen und wie neu ausgeführt. 

Billige Preiſe! 

gen, und zwar faft 100 Kilometer weit. Mit 
einer derartigen Lage der Dinge hälte ſich ein 
Ungar niemals einverſtanden erkläri. 

Amerikaniſche Preſſeſtimmen. 
Paris, 28. März. (P. A. T.) 

Aus New-VYork wird gemeidet: Die Mehrzahl 
der Zeitungen ſieht in den ungariſchen Vorfällen 
eine Anſtrengung. die in der Hoſſuung gemacht 
wurde, daß es gelingen werde, darch die Drohnug 
mit dem Bolſchewismus die Friedenskonferenz 
dazu zu veranlaſſen, den Zentralmächten 
günſtigere Bedingungen zuzuerken— 
nen. Die Depeſchen aus Waſhington ſpiegeln 
ähnliche Anſichten wieder. Die Zeitung“ „Rew 
York Times“ empfiehlt, den öſtlichen Pufferſtaa⸗ 
ten ſchnelle Hilfe zu bringen. Das Blailt ſagt, 
daß als eine der erſten Äntworten die Ofrftu 
pation Berlins und Budapeſts durch 
Ententetruppen ſein mäſſe. Nach dieſem Blatt— 
ſcheint es, daß die Magyaren einen ungeheuren 
Bluff ausüben wollen. Man müſſe Ungarn zei⸗ 
gen, daß die Drohung mit Krieg nichts nützen 
werde. 

— — 

cine Million Atbeitsloſe in Cugland— 
Aus London wird gemeldet: Die Auzahl der 

Arbeitsloſen, die am 7. März in England Unter— 
ſtützung erhielten, betrug 992 232, hat aber in— 
zwiſchen 1 Million ſſet Daraunter be⸗ 
finden ſich ungefähr 200 0066 demobilifierte Sol— 
daten und 493 000 Frauen. Seit Nsvemuer 1918, 
wo die Anzahl der Arbeitsloſen etwa 70000 be— 
trug, hat ſich dieſe Ziffer ſchnell und regelmäßig 
um durchſchnittlich 66 148 pro Woche geſteigert. 

Aus Londoxn wird ferner gemeldet: In einer 
großen Verſammlung des Londoner Eiſenbahn⸗ 
perſonals hat Thomas, der wichtigſte Delegierte 
der Beamten in den ſchwebenden Unterhandlungen, 
mitgeteilt, daß alles geſchehen iſt, was möglich 
war, um eine befriedigende Löſang in Gang zu 
ringen. Er warnte die Angeſteilten vor den— 

jenigen, die von nichts anderem als von einem 
Streik ſprechen. Dies ſeien nicht ihre Freunde, 
ſondern ihre Feinde. Thomas drang bei den 
Arbeitern darauf, anzuerkennen, daß Macht auch 
ein Verantworilichkeitsgefühl mit ſich bringe. Weiter⸗ 
hin ſagte er, daß die Verhandlungen des Tages 
gekennzeichnet wären durch einen ſehr freund⸗ 
ſchaftlichen Geiſt von ſeiten der Regierung. 
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0Källſel.0 
Wer iſt's? 
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wer 8 
Haus, 

sublokatorôw. 

nienieèena do 2900.- marebk. 

u ſer, 
Lodz Gluwnaſtr. Ar. 31. Wohn. 56 ODiſizine rechts, 1. Eing. 
2. Stage, werden Koſtüme, Kleider, Mäntel angefertigt ſowis 

ch Um⸗ — 
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148 Petrikauer Straße 148 

andere Artitel. 

Uedernimmt icglicher Art Waren 
und Gegenſtande in Kommiſfgon. 

—* 

———— 
Empfiehlt Manufaltur⸗ Galanteries und Schuhs 
waren ſowie auch Schneideczutaten und verſchirde B 

25 —— — ex 

OGLOSZEMIE. 
Niniejszy:n podaje sie do wiadomosci wlascicieli domow miasta 

Lodai, 2e obowiazani 5q do dnia 5-0 kwietnis t. 3. wydac w Wy- 
dziale Gospodarczym Magistratu m. Lodzi (Drielna 2, il piętro), do- 
kladny spis mieszkan zameszkanych, powycej 4 pokojow, 
golnieniem licaby pokojéw, ilosci crloniovw rodziny ni 

Winni niezastosowahia się do howyèeszego boda karani grzywvna 

Magistrat. 

eeie e“ 
Cduard ſtummer, Codz 
Priſtas Sirahe Nr. 7: 

Zahlenrätſel. 
Von Max Bittner-Lodz. 

34 Haustier. 
6214 Stadt in Kroatien. 

2 Fluß in Afrika. 
8 14 2,6 10 Staat in Europa. 
15 15 8 Nrankheit. 
38 Fluß in Frankreich. 
83 Gebirge in Europa. 

6 319865 Stadt in Bayern. 
417 12 20 RKnabenname. 
6.1118 21 Stadt in Europa. 
I122 8341762020 dichter. 

— 

1 
3. 
1 
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Die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten ge⸗ 
leſen, ergeben ein Kriegsgerät. 

0 

Rätſel. 
Von Oskar Dreßler-Lodz. 

Grün blüht ich einſt im Walde 
bis man mich fand und brach, 
beraubt' mich meines Kleides, 
und tat mir an die Schmach. 
Man band mir feſt die Slieder 
und ſtell“ mihh in die Eck'; 
hier ſindet Ihr mich wieder, 
ich ſtarre ganz vorin — Schmutz. 
Nun muß im Hausäch ſchuften, 
— vorbei die ſchöne Zeit, 
da ich geprangt, geduftet — 
man kennt mich weit und breit. 

— 
Diagonal⸗VKätſel. 

Von R.Lange-⸗Lodz. 
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Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß in den 
wagerechten Linien Wörter ven folgender Bedeutung 

3. Deutſcher 
Schiffsgerät, 

6. Ein Weſen aus der Märchenwelt, 7. Konſonant. 

entſtehen; 1. Konſanant, 2. Körperteil, 
Strom, 4. Europäiſche Hauptſtadt, 5. 

— 

Silbenrätſel. 
ZSon Leib Schreaibaum-Lodz. 

ad gall ib im le mor miene nach ren ral ſen ta ta tel 
ti tro zi. 

Dieſe 18 Silben ſollen 6 Wörter bilden: 1. Aſiati-⸗ 
4*. Blume, 

Bei richtiger Löſung 
ſcher Volksſtamm. 2. Dichter, 3. Frucht, 
5. Militäriſcher Ranz, 6. Vogel. 
ergeben die Anfanzgebuchſtaben, von oben nach 
geleſen, den Ramen ein⸗ italieni 
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Telephon Ar. 1963 
Spezialität: 

Neparaturen von Tyuamomaſchinen und Elektro— 
motoren. 

Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. 
Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗ 

und Kraft-ebertragungsanlagen. 
Lager von Elektromotoren und Materialien für 

elektrotechniſche Zwecke. 268 
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—— —— nich. Sag — — Mich-Behatuthren * Sie keißä — — — — — 

— 2 vor Sie die Orielna aufſuchen, det Kaen8 80 XG!gi ã i J 5 8 Sie verſch. Planufaktucwaren und efter viel biutet Chemische bDampf u. Meisswase Aabrotftraße *. 
58 34 in en Frontgeſchäften zu leid, Bluſe, Negue * —2 ——— 

oſtüm, ür Herrenanzüge auch Boſton, Cyeviot u. Fuiter koffe. 38 —8 28 Achtung! Damen 2 in verithieoenen —* —8 J —5 * —34 94 64 WMobel Tiſchlerei⸗ 
Criffon für Bluſen und Kleider. —R u 4 

Feſte u. Konkurrenzvreiſe. Die Waren ſind befter Gattung. 
Fabrib: 

Das bekaunte Damen-Ateli 
für Mäntel und Koſtüme von 

H. Goldlust, Ziegelſtrasss M b, 
übernimmt Beſtellungen für die Frühjahrsſaiſon und 
fertigt nach der neueſten Faſſon zu mäßigen Prei 

er 
Filiale: 

Konstantiner 40 10 D 7 Petrikauer 128 
Einrichtung 

complet, abreiſebalber ſofort diliq 
zu verlauſen. Rüheres im Laden 
Wulczanfkaſtraße 61. 979 

Seife 
von beſter Qualität Nr. 1 und 2, Delſeife, Soda, Stärke und 
Lichte (Kerzen) verkauft zu den billigſten Preiſen nur das 

Bitte ſich zu überzeugen!? 
keſemſederen beſten Druckor, Jonomiej ott Ar. jd, daden 3. 

* 242 —— e — — 7 
— Größte Schonung der Weißwäſche. villiger Ausvet · 

Edemiſche Reinigung Faͤrberei ſ lauf d. Feſtern. 
ver⸗ R Abteilnug für Gardinen⸗ Möbelſtoffe Brautt die Gel * 
fen. J wäfrherei- Spannerei *6 cputgt diut egigbe iſt 

* und Stores. Stranß federn⸗ und Boa⸗8 — — uer voſonſt. 
8 Imprägnieren Färberei Samen. u Kinder-Kleidung und 

Derkatur Spitzenfärberei ⸗Mäntel. Maren zu Bluſen, glan Aufdämpfen vonSammet⸗ 
J und Plüſfchgarderoben 

21 Stunden gefärbt. 
. . 

— 

Färberci ð la Reſſort 

STrauerſachen werden binnen 

bordeau und rot, Wollſtoffe Boſtons, 
Cheviots, Velours, Tücher, Eeiden⸗ 
ſtofſfe zu Bluſen. Zu erwerben 
für die Hälfte des Preiſes. Lodz. 
Widzewſkaſtraße 40, W. 16 
Front, 2 Stoch, rechts, 839 
XXVEEECEZS 
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ſchen Malers. 

Cõſungen der Kãtlel 
aus der leßten Sontagscusgabe: 

Scharade. 
Zug. Vögel. Zugvögel. 

S 0 

Zahlen⸗-Quadrat⸗Rätſel. 

64 — 126 95 

142 in 32 

158 79 

Beſuchskartenrätſel. 
Buchhalterin. 

Zahlenräãtſel. 
Stille Waſſer ſind tief. — Affe, Wein, Aſter, Wald. 

Silbenrätſel. 
Beſpica, Eliſabeth, Ediſon, Tonare, Heinrich, Othello, 

Valenciennes, Edelweiß, Natler.8Geet hoven— 
S — 

Vichtige Vätſellsſungen ſandten ein: 
Für eim Rätſel: Reinbold und Berta Teske, 

David Weinberg und Samuel Edelmann, Max und 
Ely Vetter. Rudi Walter, Olga und Lilli Gwaid, Eari und Julius Fiſcher, Maximiljian und Alired Fiſcher, 
Wanda und Guſtas Fiſcher, WR. HFegel E P. 8. 
Fogel, Alfred und Tugen Land, Nlice“ Vand, Alfred 
Land, Arthur und Jenny Zundel, Reinhols Zerbel, 
Richard Kuntze, Czeslaw und Elſa Erlich. 

Für zwei,Rätſel: Irma Helene Hoffmann, 
Ilſe-Hildegard, Margarete und Efelotte Geilte, Frieda 
Vauer, Eugen Triebe, Hedwig Schwarzfchaltz in Zgierz, 
Olga Schwalbe. 

Fürſdrei Rätſel: Gdith, Franz und Liſelotte 
Richter, Wilhelm Chaſilew und Hermann und Helene 
Becher, Helmut Jancke, Martha? Dartich, Theophile 
Chwatt, Läte und Alex Mildner 

Für,viex. RätfeſeRudolf und Alice Hilpert, 
Eugen Popislliewicz, Willy, Elfrieda und Fugenie 
Lange, Ludwig und Konrad Herbft. Melanie Kofſchade, 
Karl Anger, Hugo Fiſcher, Erna Mergel, Grete Pladek. 

Für fünf Räiſel: Agleidt Mendel Terkel⸗ 
taub, Leon Schreibaum, Salonon und Heſa Silber⸗ 
a2weig, Michael Zie gler, David RNatanowieze F Freiden⸗ 
reich, Iſaak girſchberg, Juda und Joſebh Hirſchberz 
und Sanna Ziegler, Max Kuleſch“ Erich Hilpert⸗ 
B. und W Sutili. Frida Matz, Gdilh and Eiy Schmis, 
Eugen Patzack, Richard Braͤus. 

Verſpatet,ingegangen: M. Koſchade (I), 
Max Bittner (2), Marta Dartſch 2), Erna Mergel (4), 
B. und W. Suilli (4). 

Briefkaſten des Rätſelonkels 
An zahlreiche Nichten und Neffen. Rätſel⸗ 

unten löſungen können nar 68 Donnerstaz angenommen 
Awerden. 

5 5 8* 

Fenuſſer⸗Glas 
RoOn- und DRABT- GLASs 48 
:3 für Dach-Vergtaſungen uſw. 2 

I. AMXELI, — Puſta-Straße 17. —— 
— 7 ——— 

— — — — — — 

Kaufe größeren Poſten 

—LIIIII 
Lo dz Benuedakta⸗Straße 53, 

Auter Seitenfluͤgel, Varterre.wvoel 

* Cine Münle — 
für Hand- eder Hraftbetrieb, zun Mahlen von Salz uſw., wird 
zu kaufen geſucht. Gefl. Offaten unter „Müuhle? mit Preisangabe 
an die Expedition dieſes Blaͤttes erbeten. 336 

3600 Rubel ſ 
auf, erſte Hypothek der Pläßen Nickel-Betten mit Matratzen 
— Ar. 14 uud 16 — — verkaufen. Sreduia⸗ 
ertaufen. Zunerfragen in der Ztraße ſu inn zu ſpreen Ezped. dieſes Blattes. 903 55 ——— v. F — 996 

Ein 

577 — Kolonin maren— ——— 
zu berlauſen 928 8 ũ E U 

Sluwna⸗Straſße Ax. 2 gentnell mit Bohnung, ſofort ge⸗ 
a 

belegenheitelguf. 
ſucht an der Petrikaucr, Dzielna, 

Ein gebrauchter guter Bäcker⸗ 

Przejezd, Nawrot oder Gluwns, 
ODif. unter „Chrift“ an die Erped 960 

wagen (Ryſſorka) billig zu 
verkaufen bei K. Klingſporn 

eſs. Blaites. 

Benedykta-Straße Nr. 76. 904 
Suche einen mittleren 

Koloniglwatenladen 
zu übernehmen. Ein 557 

Angebote untes „K. 8.* an 
die Exvedition der „Lodzer — 
Preſſe“ erbeten. 9 

zn verkaufen. 

KUlubiet zu leihen geſucht. Off. mit — 
und Münzenſammlung für angabe umer Chifte‚K. 8. Aä 
Anfänger. Dluga 108 W. 11. in den Epped. d. Vl. erbeſen 

Baumnatetiulien und ßauglaus, 


